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II. Lot. 

Die an den Namen Lot geknüpften Mythen sind nicht willkür- 
lich zusammengetragene und auf eine Persönlichkeit gehäufte Sagen- 
züge, sie sind vielmehr ein organischgewachsenes Ganze, ein Sagen- 
kreis. Oder, richtiger gesagt, der Torso eines Urniythus, der in seiner 
Totalität zwar nirgend erhalten ist, von dem aber so viele Ikuch- 
stücke bei dcxi verschiedensten Völkern der Erde sich vorfinden, dass 
es mit der Zdt wohl mögUdi werden wird» die fällenden Glieder zu 
ersetzen und die Urform wiederherzustellen. Um aber dies letzte Ziel 
der vergldchenden Religionswissenschaft zu erreichen, wird es vor- 
erst von Nutzen sein, ein und denselben Sagenkomplex in seinen 
Wandlungen bei raceverwandten und benachbarten Völkern zu unter- 
suchen. Zwar kann ich, selbst bei einer Vorarbeit und Material- 
samnilung, wie dieses Bucli ist, nicht völlig darauf verzichten; auch 
Analogien geographisch entfernter Länder lierair/uziehen, ja, ich läugne 
nicht, da^s ich gerne noch ausgiebigem Gebrauch davon machen 
würde, zwänge niicii nicht der Stoff als solcher, mich vornehmlich an 
Vorderasien und die um das Mittelländische Meer gruppierten Länder 
zu halten. Denn wenn sich auch beinahe für jedes Mythen-Motiv 
eine Analogie bei ganz entlegenen Völkern nadiwdsen lässt, so ge- 
hört es andrerKits schon zu den grössten Seltenheiten eine ganze 
Reihe von untereinander zusammenhängenden Sagen-Motiven, kurz 
einen Sagenkomplex, einen Sagenkreis bei mehreren nicht stammes- 
verwandten Nationen vorzufinden. Auch zu einzelnen Zügen der Lot- 
T.egende, lassen sich nicht wenig ethnologische Parallelen heranziehen, 
betrachtet man aber die bibUschen I^t-Erzählungen als Bruchstücke 
eines organischen Ganzen, — und das ist die Aufgabe, die ich mir 
gestellt habe, — so fallt es vor der Hand schwer, diese Mythe über 
Vorderasien und Europa hinaus zu verfolgen. 

Am nächsten verwandt sind der Lot-Legende die Sage von den 
thebanischen Dioskuren [Amphion und Zethos], ferner die Sage von 
den römischen Dioskuren [Romulus und Remus]. Pelasgischen Kin- 
fluss im einen und karthagisch-phönizischen im anderen Falle darf 
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üigiiized by Google 



82 



AstnlmytlieQ. 



man als Mittelglied zwischen hebräischer und gräko^italischer Über* 

Uefening annehmen. 

Da aber t>ekanntlich die tlu banischen Dioskiiren, Amphion und 
Zctlios, mit den lakedämonisciicu Kastor und IVdydciikcs sapenver- 
wundt sind, ist es da nicht naheliej^end auch in der Lot-Legende 
Züge der lakedämoniscben Dioskuren-Sage zu suchen? So ganz nahe- 
liegend scheint das ja freilich auf den ersten Blick nicht zu son. 
Gleich den Rosseherren* des Veda, den beiden A$vin, «nd Kastor 
und Polydeukes doch in erster Linie die „rossberübmten"**. Ausser- 
dem sind sie Zwillinge. Nun sind jedoch weder Lot noch Abraham 
rossberühmt, ja von Rossen ist im ersten Teil der Genesis überhaupt 
nicht die Re<le. Auch Z\\'illinge sind Lot und Abraham nicht, nicht 
einmal ürüdcr: Lot wird als NelTe Abrahams e!nt;ct'uhrt. Diese Ver- 
schiedenheit in den lici'\ c)r-stccliend<;ten Charakter/UL;cn heidrr Say^cii 
mag die Ursache sein, das.s nuiu bisher andere, unaufTalIiL;c Zuge 
übersdien hat, die die Lot-Legende mit der Dk>skuren-S a^c gemein 
hat Da femer der biblische Bericht nur Bruchstücke der ursprüng- 
lichen Lot-Sage der Vergessenheit entrissen hat, ist es eine heikele 
Sache aus so spärlichen Brocken Motive herauszulesen und daran 
henimzudeuteln. Ich bin mir auch wohl dessen bewusst, dass keine 
einzige der Analorricn, die ich im folgenden vorbringen werde, für 
sich allein betraclittt , hcwci'^cnd i'^t. Aber ebenso sicher weiss ich 
auch, dass ilic (icsaiiitht it d; i \ oii mir i^tfundenen Analogien einem 
vollgiltigen, Uiiunisiussiichcn IJcweise gleichkoniiiit. Da mir das ICnd- 
rcsultat so fest vor Augen steht, lege ich um so weniger Gewicht 
auf Einzelheiten und bin gern bereit zuzugestehen, dass ich mehr ab 
einmal zu viel gesehen habe. 

Welche Motive sind es also, die in der I^ot-Legende an die Dios- 
kuren-Sage anklingen? Die Beantwortung dieser Frage wollen wir 
zum Ausgangspunkt unserer Untersuchung madben. 

a. Das Gastlichkeit-Motiv. 

„quocirca i Dioscurili maximc lutspitales sese praebent; veniunt 
in hominuui domus liospiiium i^rantcs, culiores suos magnis honori- 
bus amplificant . . . Kos autem, qui ius hospitü violant aut non om- 
nino iis morem gerunt, puniunt . . . Sed non solum ad homines de- 
vertunt, verum etiam ipsi deos hospitaliter excipiunt festis, quae 

♦ Vf,'I. OUI'-nh. r^' i;.>lij;U)ii d. Vc<la y. 212. 

•• Cbriyrns auch Amphion uud ZcUius. Kuri|iHlo& ncinu sie die 'WeUsrüssigcn Sohne 
des Zeus (Ifenütt. für. 39): 

Tcj» }.fvxoTCw}.(o Tutip TV(tatyt,a(tt J[B^v6^ 

)\ftiftov TyMI Zt/Qoy ^xyövm ät6{ 
l ur andere iJclcgc vgl. SUuk, NioUc \>. 36;. 
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homines in eonim honorem institiumt. [Jos. Schmitz, de Dioscurig 
Graecorum diis, cap. 5. Vgl. auch die Belege daselbst p. 39.] Aus- 
führlichere«; über die Gastlichkeit der Dioskuren bringt Welcker,Griech. 
Gotterlehre II p. 422—423. 

Hier liegen eigentlich schon drei Motive vor. Die Dioslairen 
werden I. als Gäste, 2. als Gastgeber und 3. als Racher des ver- 
letzten Gastrechtes aufgeführt Die Spaltung des [ursprünglich?] einen 
Mottves in drei Motive ist in der Lot-Legende noch wdter vorge- 
schritten. Denn im Bericht der Genesis wird die GastgeberroUe einer- 
seits und die Gast- und Rächer-RoOe andrerseits an wesetitlich ver- 
schiedene Persönlichlceiten verteilt Während sowohl Abraham als 
Lot in die Lage kommen, Götter zu bewirten *, sind sie es nicht selbst, 
sondern ihre Gäste, die das durch die Bewohner Sodoms verletzte 
Gastrecht rächen. 

Gleich hier nioclite ich die Vermutung aussprechen: sollte man 
aus dieser Motiv-Spaltung nicht zurückschliessen können« dass Jahwe 
und die beiden Engel in einer älteren Schicht der Soge mit Abraham 
und Lot identisch waren? So viel steht auf jeden Fall fest, dass Jahwe 
und die beiden Engel, in allen Stücken Leto** und ihren Kindern 
Apollo und Artemis entsprechen. Da nun bekanntlich*** Lcto und 
Leda identisch sind [« lykisch lade, lad, lada], wären es etwa auch 
beider Kinder? Aus einer Identität aber von Apollo und Artemis 
(androgyn] mit den Dioskurenf wurde sich die Gleichsetzung von 
Lot und Abraham mit Jahwes Engeln ergeben. 

b. Du B«i«tand-MQtiv. 

"Der eine IKoskur rettet den anderen aus Feindeshand. Hygin 
erzählt [fiib. LXXX.]: Castor Lynceum in proelio interfecit Idas, 

* Genesis x8, S und 19, 3. 
** Den Ifliterlnftea Sodom entspricht in der thcbwdaehen Dk»kvieo^«ge d» 

lasterhafte Gortyna. Vgl. I'hrrccyilLs Frajjmcnta p. 128: 'f')Jyvf<; Föorrvav xarot- 
xovvreq, TtaQavoiKnxnrov xal XgfTT()ixov Sttjyov ßiav, xul xatatgixovrtf toiv 
Qtoixov^ /oAtntüg t}äixovp. tiri^uloi dt n/.tjaw}^a/^ot oiTCC, iötöohuiaav xul fttx^i 

S^ti^y na(fft Movowv avu» dtdofidvtjv, 61 tjq xaxf{>fkyf x«A 

Tovq ll^ovi, warf xttl nnnc tr/r XdxoSoftiav avxouaioiq in^Q^f^^^nt fDflnva 

de xoknüivxfi aöix^fiata xatä Jtdg TiQoatQfotVy vno ^AnoXXotvoq dittpi^ägtiaav, cü; 
inoQfl 4>fQtxvöt]<;. Ebenso beliebtet Pansaoiss 9, 36: ^Xeyväp yivoQ dwhf^fpw 
&t fiäBfiwv o »fo? xtgawoiq owfx^ai, xal ioxvQotq attofioif tovg tnoletxo- 
fiivoi^ vöaoi; inintnoT-tw. uf^figt Xoiftoidrjq' okiyoi 61 xal t^v 4'u>xt'da Sia^ 
^vyovOiV avttüv. lad notabcnc die Gattin dc^ Amphion ist Niobc, 
welche so Stein erstarrt so wie Lot's Fran in der SaltsSule erstarrt. 

*** W<>nigstcns nach Duttmann, Schwende, Prellet n. A. Vorsichtiger Eussert sich 
Wekkcr l. c. I. p. 608 n. 5. 

t Auch Apiillo ist „Kttter in dci Xol". Cf. SchwarU, Urspi. der Mythologie p. 102. 

6* 
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amifso firatre, omisit bellum et sponsam» coepitquc fratrem sepetire. 
Cum ossa eius collocaret in pila, intervenit Castor, et probibcre cocpit 
monunientnm tieri, quod diceret, sc cum quasi fcminam superasse. 
Idas iudiä^uaiis, j^ladio, quo cinctus erat, Castori inguina traieciL Alii 
dicunt, qucuiadmudum acditicabat pilam, super Castorem impulisse, 
et sie interfectum. Quod cum annundassent Polluci, accurrit, et Idam 
ono proelio superavit, corpusque fratris recoperatum sepulturae dedit 
Cum autem ipae stellam ab Jove accepisaet, et fratri non esset data, 
ideo quod diceret Jovis» Castorem semine Tyndarei et Qytaemnest- 
ram natos, ipsum autem et Helenam Jovis esse filios; tunc depre- 
catus Pollux, ut liceret ei munus suum cum firatre commumcare; Cui 
permtsit, ideoque dicitur alterna morte redemptus. 

Das 14, Kapitel der Gcnesi«; enthalt die seuiitisclie Parallele hier- 
zu. Die Bibclkritik hat diesem Kapitel arges Unrecht zugefuijt. Wenn 
es eine späte Erfindung zur \ erherrlichung Abrahams wäre, wie Hitzig, 
Nöldeke, WeUhaasen u. A. wollen* — woher dann die echten Sagen- 
züge? Warum gerade Sagenzuge, die organische Bestandteile der 
(semitischen) Dioskuren-Sage sind? Einem willkürlichen Erfinder hätte 
ja der gan^e Sagenschatz seines Volkes zur VerfUgung gestanden! 
Nein, der Kern dieses Kapitels hat von jeher zur Lot-Legende ge- 
hört, ma^ nun die Ausschmückung mit historischen Reminiscencen 
früher oder später hineingefiigt worden sein. Das thut nichts /.ur Sache. 

Man vergleiche den oben citierten Bericht H\gins unt Cjene^^is 
14, 10 ff.: „Im Gefilde von Siddini aber war iVsphaitgrube an Asphalt- 
grube, und ah> die [Heerhaufen derj Fürsten von Sodom und Gomorra 
flidien mussten, versanken sie darin, und was übrig blieb, floh aufs 
Gebiige. Da nahmen {die Feinde] die gesamte Fahrhabe, sowie den 
gesamten Mundvorrat [der Bewohner] von Sodom und Gomorm und 
zogen ab. Sie entführten aber auch den Neffen Abrams, Lot, der 
damals in Sodom wohnte, samt seiner Fahrhabe. Da kam einer, der 
entronnen \v;m- um es Abram, dem Hebr.ier zu berichten .... Als 
nun Abram \eriiahm, dass sein Neffe L^ctaii^en w ej^^^^eführt worden 
sei, bot er alle seine erprobten Leute . . , auf und verfolgte [die 
Feinde] bis nach Dan. Da teilte er seine Leute in mehrere Haufen 
und überfiel sie des nachts, schlug sie in die Flucht und verfolgte sie 
bis Hoba, nördlich von Damascus. Hierauf brachte er die gesamte 
Fahrhabe zurück und auch seinen Neffen Lot nebst seiner Fahihabe 
brachte er zurück, sowie auch die \\'eiber und die ^gefangenen] Krieger**. 

Da.ss hier dasselbe [Beistand-lMotiv 7.u Grunde liegt» wie in der 
Krzählung H)gins, wirtl schwerlich jenumd bestreiten können. Doch 
von der ritterlichen Ihat Po lydeukes- Abrahams al^eseben, auch in 



* Vgl. Dillinann, Gen. j». 234. 
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Iddnen Zügen decken sich beide Mythen, Polydeukes ist nicht gegen- 
wärtig! während Kastor in Gefahr ist, ebenso weilt Abraham fem, 
während Lot gefangen for^eföhrt wird. Quod cum annuntiassent 
PoHuci, accurrit, heisst es bei Hygin; — ebenso kommt ein Entron- 
nener, um Abraham die Meldung zu bringen und dieser macht sich 
sofort auf. Fraubenraub* spielt in beide Berichte hinein, wenn auch 
bei Lot nur als Floskel. Selbst die Asphally^ruben nehmen sich 
mytholoLfisch aus. Man möchte versucht sein, mehr darin zu er- 
bhcivcii als bloss dichterische Ausschmückung. Die Krieger versinken 
in den Gruben. Und Idas senkt seinen Bruder Lynkeus ins Grab: 
coepitque firatrem sepelire, wie Hygin erzählt (vgl. oben). 

Sdbstverständlich können solche Anklänge ebenso gut audi auf 
Zufall beruhen. Einen solchen Zu&ll anzunehmen ist man aber nicht 
mehr berechtigt, wenn die kleinen, scheinbar unbedeutenden Analo« 
gien in erstaimitchem Maasse sich hriufen und aneinandergliedern. 
Die Reihe der l'arallclen, die sich aus einem Ver^^leich der (jenesis 
mit llygins Bericht ergeben, ist auch noch nicht abgeschlossen. Zwei 
weitere Motive lassen sich da feststellen. 

e. Dm UhmranluM-MoUv. 

Nachdem Polydeukes seinen Bnider Kastor gerächt hat, kommt 
Kronion in höchsteigner Person ihm entgegengewandelt, Zevg d* ai^ 

t!()c fjXv&t ßoi [Pindar, Nem. X, 79] um ihm för seine Heldenthat 
den Lohn anzubieten. Er fragt ihn, ob 

avroc OvXrtt.noi' &tXtu oixtTv iftol 

Aber Tulydeukes mag seinen Bruder auch im Tode nicht im Stiche 
lassen, daher lebtet er edelmütig Verzicht auf das verlockende An- 
erbieten Kronions und begnügt sich mit dem geringem Lohn, den 
Zeus ihm in Aussicht stellt 

t'i^KSü fti» xe xviotg ftdag v:>rtpeQO^sv iwp, 
^^tOv d* avQttvov iv xif^^ftotg öofioiaip. 

[Pindar, Nem. X, 83— 88.J 
Hierneben halte man Genesis 14, 170".: 

„Als er nun Kedorlaomer und die mit ihm verbündeten Fürsten 
besiegt hatte unfi auf dem Rückweg begriffen war, zog ihm der Fürst 
von Sodom entgegen ins Thal Sawe, das ist das Königsthal .... 
Da sprach der Fürst von Sodom zu Abram: „Überlasse mir die Ge- 
fangenen; die Fahrhabe aber behalte itir Dich!" Abram antwortete 
dem Fürsten von Sodom: „Ich schwöre bei Jahwe, dem El Eljon, dem 



* UispfOnglich RiQdemutk CC P«ii«. 4. 3« I> VgL Welcher 1. c. I, p. 611. 
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Schöpfer des Himmels und der Erde: nidbt einen Faden, noch einen 
Schuhfiemen, überbaupt nichts» was Dir gehört, ndune ich an, damit 

Du nicht sagen kannst, Du habest Abram berdchert" 

Das bedarf keines Komnientares. 

Die eben citierten Piiular- Verse enthalten aber auch ein weiteres 
Motiv, weiches steh gleichfalb in der Lot-Sage wiedererkennen lässt. 

d. Du TrMiiiing-lltrtiv. 

Das Tagumtagleben der lakedanionischen Dioskuren wurde ver> 
schieden au%e&sst Jedenfalis alt war die Vorstellung, — vielleicht 
schon in der Nekyia, — dass sie gemdnsam unter die Erde sanken, 
gemeinsam zum Himmel emporstiegen. Vgl. Homer» Od XI, 300—503 
Cfi xaL viQ^BV "pjq ttfitjv XQoq Zi/pog ix^pteg 
"AXloTS ftkv ^movg itt^tts^, aXJiovt <^ avx6 

Daneben bestand eine andere Version. „l'>st späte /eui^nisse [wie 
Roscher willj lassen sie einen um den andern täglich wechseln, so 
dass sie immer getrennt sind (deutlich Luc. dial. d. 26)'*. Vgl. Roscher, 
Lex. d. Myth. I p. 11 56, Ganz anders urteilt Welcker: »Das Tag- 
umtagleben erklärt Pindar [vgl. obenj ausdrücklich so dass sie einer 
um den andern im Grab und im Olymp leben (N. to, 86), und nur 
dies giebt dn Bild der natürlichen Erscheinung [Abend- und Morgen- 
stern], wesshalb auch die Stelle der Odyssee, da sie es den Worten 
nach auch kann, nicht anders verstanden werden darf, und nicht so 
wie der Scholiast und Kustathius meinen, als ob beide zugleich einen 
Tag um <!en andern lebten". Cf Welcker, 1. c. I, 612. 

Beide V crMoncn müssen alt sein, da beide auch für die den 
Dioskuren wesensverwandten A^nrin gelten. So schreibt Oldenbcrg: 
„Die Vorstellung des Morgensterns ist nicht von der des Abend- 
stems loseulösen: das ist der zweite Asvin. So bleibt ab Discrepanz 
zwischen Natur und Mythus nur dies übrig, dass Morgenstern und 
Abendstem cwig getrennt, die beiden A^vin aber als zwei moxgen- 
liche Wesen veretnit^'t sind Spuren aber teils von dem ursprüng- 

lich «getrennten Dasein der beiden A^vin, teils von der Beziehung 
auch auf den Abend scheinen sich in der That erhalten zu haben. 
„Getrennt geboren", „hier und dort geboren" nennt sie der Rgveda 
( V, 73, 4; I, 181, 4). Vgl. Oldenberg, Religion des Veda p. 210—211. 

In diesem Zusammenhang möchte ich audi auf eine Stelle des 
Yi King aufmerksam machen, die bisher von keinem Mythologen her- 
angezogen worden ist. Der Yi King ist überhaupt in mythologischer 
Beziehung ein noch völlig unerforschtes Land, das die reichste Aus» 
beute verspricht. Ich werde weiter unten noch mehrmals Gelegen- 
heit haben, auf den Yi King zurückzukommen. 



Digilizeci by Google 
JfJ. • " I • •■ SS II 1: — |— 



n. Lot 



87 



Es hdsst YJ King LXI, 4 (In Legges Übersetzung p. 200): 
The fourth Uno, divided« shows its subject [like] tbe moon nearly 
fuU, and [Uke] a hofse [in a chariot] whose fellow disappears. There 
will be no error. 

Die eingeklammerten Worte sind erklärende Zusätze Legges und 
stehen auch in seiner Übersetzung in Klammern. Diese Stelle wird 
um so wunderbarer erscheinen, bedenkt man, dass die Rosseherren, 
che Asv^in und Dioskureii, dem Mori^'en- und Abendstern nahestehen, 

— ob ursprüni;lich oder erst durch Cbertra^nmg lasse ich unerörtert, 

— und dass es andrerseits ein „Menscheugedanke" ist, Mond und 
Moi^enstern In VaUhdung zu bringen. 

Den Tag darauf ihr Brautbett 

Die Sonne früh verliess; 

Der Mond noch gar zu schläfrig 

Allein sie gehen hiess. 

Und als er später nachzojüf, 

Gewann er den Morgenstern lieb .... 
singt ein Hlhaiiisches Volkslied.* 

Während der \"i King seiner Form gemäss bloss Anspielungen 
auf [einstmals] gang und gäbe Volksüberlieferung enthalten kann, 
liegt das Trennung-Motiv in einer andern chinesischen Mythe nodi 
greifbarer auf der Oberfläche. Ich meine die Sage von Kau-sin-shf, 
the man with hostile sons: Not being able to tolerate their quarrels, 
he sent one to the east and the other to tbe west, who were chang- 
ed into the two stars, which are always opposite one another (cf, 
Chinese and Japanese Rcpositor}- I, p. 249). Diese DarstelKinf:^ leitet 
von der Diosk-nren-Sa^-^e hinüber zur Sage von den feindlichen Brü- 
dern. I nd wie wir sjjatcr sehen wenien, sind auch die befreundeten 
Brüder durchaus niciit so grundverschieden von den feindlichen 
Brüdern, wie es auf den ersten Anblick wohl sdieinen mödite. Ro- 
mulus und Remus sind Dioskuren und doch fallt Remus durch Bruder- 
mord. Und wenn Eteokles und Polyneikes die Abrede treffen » dass 
sie abwechselnd ein J<ihr lang die Stadt r^eren und die Stadt meiden 
wollten [Preller, Gr. Myih. II p. 353], so stehen sie dem Dioskuren^ 
T\'pus mindestens so nahe wie dem Kain-Abel-Typus, dem sie sonst 
entsprechen. 

Das Trennung-Motiv hat sich in der Lot-T.ee^ende deutlich er- 
halten. Man sehe sich Genesis 13, 8 an; „Da sprach Abram zu Lot: 
«Warum soll doch Zank und Streit sein zwischen mir und Dir und 
zwisdien meinen und Deinen Hirten^ Sind wir doch nah verwandtl 
Steht dir nicht das ganze Land offen? Bleibe lieber für IMch, als 



* Jotdaa, lithftoiiche VoUtaUeder b. Schvarts, Sonne, Mond und Steine p. 164. 
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dasa Du midi beschwerst; wenn Du links willst, so will ich rechts 
gehen; und wenn Du rechts willst, so will ich links gehen!" 

Die Reihe von r;irallclcn, die sich zwischen der Lot-Sage und 
der lakedämonischen Dioskurcn-Sa^fc ziehen lassen, ist hiermit er- 
schöpft. Mir war darum zu thun, nachzuweisen, dass Lot und der 
Abraham, der zu Lot in Beziehung' steht, [nämlich ein anderer wenn 
auch nicht völlig anderer Abraham als der Brudergemahl* der \i(f QO' 
dltTj imzvfißia Saraj-Istarj, dem Dioskuren Typus angehören und dass 
demnach die eklatante Übereinstimmung der Lot^Mythe mit der 
Sage von den tfaebanischen Dtoakuren, Amphion und Zethos, wie sie 
uns des öftem in diesem Buche aufstossen wird, nidit auf willkürlicher 
Übertragung beliebiger Sagenzüge beruht, sondern in der gleichen 
Wesenheit der semitischen und thebanischen Dio^curen ihren tiefer- 
liegenden Gnind hat. 

Ehe wir weitergehen, möchte ich hier eini ge allffcmeine Be- 
merkunj^fen über Dioskuren einfügen. Kaum ein \ ulk in X'orderasien 
und Europa, diis nicht seine Dioskuren aufzuweisen hatte, So die 
Kelten: toi!^ xaga top mxtavov xaxoixovvtaq KiXtovg otßofiivovg 
ftaXtata rSv ^mv rov« JwCxovQovii, Ct Diodor, Siculus IV cap. 56. 
Vgl Holtzmann, D. Myth. p. 81. Von germanischen Völkern berichtet 
Tadtus: apud Nabarvalos antiquae rel^ionis lucus ostenditur. prae- 
sidet sacerdos muliebri omatu, sed deos interpretatsone Romana 
Castorem Pollucemque memorant. ea vis numini, nomen Alcis. nulla 
simulacra, nulluni peregrinae superstitionis vesti^ium: nt fratrcs tarnen, 
ut iuvcncs venerantur. [Germ. 43]. Grimm deutet dies vermutungs- 
weise auf Halilr und HermoSr [D. M. I. p. lool. Bei den Russen finden 
sich die Castoren Liala und Poliala ^vgl. Welckcr 1. c. 607] und bei 
den Polen Lei und Polel (vgl. Hanusch, Slav. Myfh. p. 353]. In der 
deutschen Heldensage treffen wir Ortwin und Herwig an, oder, noch 
deutlicher, in der altem Schicht des Gudrunliedes, der Hilde-Sage, 
Wate und Ilorand, die ganz besonders den thebanischen Dioskuren 
ähnlich sehen: denn Zctlms ist Jäger und Amphion ist Sänger. Ich 
habe bereits Astrahii\ tii. 1. p. 75 Wade Wate] niil Orion-Abraham 
gleichgestellt. Wate ist also Wilder Jäger.** Und Horand ist der 

* Einen Ausläuff-r der Aliimelpk-E|>isode schrinl mir HundahiS Cap. XXIII, l dar- 
lUhlellcii: they ^ay, that Yim, wheu rcason [uismu] departed frotn him, for fear of the 
demoDi took « demonew «s wife, «od gav» Yinuüc, wlio «m Iii» sister, to a demoa 
as wifc [übers. V. E. W. WettJ. VioMk ist tonst Gattin Yim$ wie Sany AMams. Cf. 
BuodahiS XXXI, 4. 

•* Die Ahulichkcit Wale» mit Wudaji erstreckt sich vii lh icht auf gleiche Etyniulugie 
der Nanen. Vgl. W. Mfllter, Myttiol. d. d. Hrld«nsii«e p. 33S; „Schliesslich ist ooch 
darauf hinzuw< is»'ti, dass der Name Watr mit dem des tu>rdisch< n Oftinn, des deutschen 
WuoUo, etymologisch xu dem altn. vada, abd. walan (vadere; Gr. 2, 10) gehört". 
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nordische Sänger par exceUence. Es ist das um so bedeutsamert da 
ja auch die Versteinerung zur Hilde-Sage* gehört wie zur Lot-Sage 
und zur thebanischen Dioskuren-S^;e: denn das Weib Amphions 
ist Niobe. 

Als Dioskuren möchte ich auch Tammuz und GIS.ZI.DA rekla- 
mieren. WasTammuz anbetrifil't, so habe \rh ^rlne Wesensgleichheit mit 
Nimrod-Ori(jn-Abraham und demnach seiiit- Zui^chörii^keit zum Wilden- 
Jäger-Typus im ersten Teil dieses Buches nachgewiesen. Seitdem 
fand ich noch eine Bestätigung. Chwolson citicrt aus einem Manu- 
skript des Syrers Bar-Bahlul einen von Tammuz handelnden Artikel, 
in dem es heisst: „TomAz6 nnd Tamüzd ist eins. Man sagt dieser 
wäre ein ausgezeichneter Jäger und Wildschütz gewesen.* U. s. w. 
[C£ Chwolson, Ssabier II p; 206.] Wenn also Tammuz dem Abraham 
entspricht, so entspricht er eo ipso der oben entwickelten Reihe 
Abraham: Wate: Zethos, die wir nls Dioskuren erkannt haben. Ich 
glaube aber die Dioskiiren-Natur des Taniniu/. noch besser aus folgen- 
der Stelle der Adapa-Legende schliessen zu können: 
n-fia ma-an-ni ka-ar-ra la-ab-la-a-ta 
i-na ma-ti i-lu h-i-na t^a-al-ku-ma a-na-ku ka-ar-ra 
la^ab-Ia-ku ma-OH-ntt i-lu H-na Sa i-na ma-a-ä ^a-al-ku 
Du'uzu ^ Glä,ZI,DA a-^-nü-Ü ip-pa-al'SU'ma 

hFüt wen trägst Du ein Trauerldcid?*' 
„„Von der Erde [Totenland?] sind zwei Götter entschwunden 
darum trage ich ein Trauerkleid."" 
„Wer sind die zwei Götter, die von derKrde entschwunden sind?" 
„„Tammuz und GIS.ZI.DA,"" Da blickten sie einander an 

Und wehklagten. 
Diese Szene spielt im Himmel. Da wir aber aus der Höllenfahrt 
der lätar wissen, dass Tammuz zu Zeiten auch im mat la taiarat 
[»> $rfiütl\ weiltf so liegt das bereits oben besprochene Motiv auf der 
Hand vom Wechselleben in Dunkel und Helle, in Himmel und Hölle, 
das audi den A^vin und spartanischen Dioskuren eignet, 
ifiiav fiiv xe xviotq ytdaq vxtvsQ^sp itav, 



• Vgl. Skalda cap. 50 (Simrucks Edda p. 319): „In ilrr Nacht aber ging Ilildr 
ram WalplaU und weckte durch Zaubeiltiuist die Tuten alle, uud den andern Tag gingen 
die KSuge txm Schlachtfelde imd kimpften, und so auch «Ue, die Tagt xavor gefidten 

waren. Also währte der Streit fort einen Tag nach dem andern, und alle dii lia ii Ii 11 
und alle Schwerter, die .auf dem Wa1iil.it/i- lagen, und alle Scbiltfr, wnn?en /u buiiicu". 
Der blinde Ilödr hei&st bei Saxo Gramiiiaticus Ilotherus unii ist tierübmter Sänger, dessen 
Lieder tmwidenteUich hioidsMn wie die Honuds. Sinrock, Deulscbe Mythol. p. 44S, 
ideotifiiiert Hoiaod mit Hothenis, 
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Das passt aber auf Morgen- imd Abendstem so gut wie auf den 
Auf- und Niedergang des Fixstembildes Orion. Wie eine Variation 
des gleichen Themas nimmt sidi die Pyramidenstelle aus^ Unas 260: 



findlicher im Orion, eine Zeit ist für dich am Hiininci und eine Zeit 
ist für Dich an der Erde" 'd. h. unter dem Horiz.ünte . Cf Astral- 
mytlieii I p. 41. Mit gleichem Recht kann man freilich das Saatkorn 
befamddien, das im Winter unter der &de weilt und als Hahn ans 
Licht emporsteigt; um dann wieder in der Sonnenglut zu dorren, — 
man denke an die Adont^ärtcben, die dem Tammuz xu Ehren auf- 
gestellt v^urden. Nicht minder Berechtigung meinetwegen haben audi 
die X'ersuche all das auf Sonnenkult oder, wie andere wollen, auf 
meteorologische Vorstelhinj^en zurück/nführen: Die Sonne weilt hinter 
Winterwolken und bricht im Frühjahr hervor . . . 

Welche Konfusion in so viel Deutungen und kein Resultat 
Sollte sich nicht eine l'ormcl linden lassen, die allen Erklärungs- 
versuchen gerecht wird und ihre Widerspruche löst, ohne dass eine 
Deutung die andere aufhebt? 

Durch Auf- und Niedeigang von Sternen werden die Tageszeiten 
bestimmt Auf- und Niedetgang von gewissen G>nsteU8tionen fällt 
zusammen mit gewissen Jahreszeiten. Aussaat, Wachstum und Ernte 
von Pflanzen fällt zusammen mit gewissen Jahreszeitenp also auch mit 
Auf- und Niedergang von j^^ewissen Constellationen. Finsternis, Kälte 
und Feuchtigkeit gehören zur ticfolL^schaft der Nacht, wie Licht und 
Wärme zu iler i!rs Tages, wie flamini nder Himmel, Nebt ! und Thau 
zu Morgen und iVbenddämmerung. Die Nacht kommt mit tieni Monde, 
der Tag mit der Sonne, der Morgen mit dem Morgenstern oder mit 
der Morgenröte. Aber die Kälte gdhört auch zur Gefolgschaft des 
Winters wie die Wärme zu der des Sommers, wie Regen und Stürme 
zu der des Herbstes und Frühjahrs. Zur Abhängigkeit von Planeten 
kommt die Abhängigkeit von Fixsternen. Die Glut im Hochsommer 
stammt von der Sonne, nicht minder aber auch vom Hundstern. Auch 
die Afiuinoctiai-Stürme fallen mit astralen Geschehnissen zusammen.* 
Der wilde Jäger, l)esun(iers in (.germanischem Fnlk-lore, hat gewiss 
mehr den Charakter eines .Sturmrie.sen. tler durch die herbstlichen 
Baumkronen fegt, als den eines reglos am Himmel funkelnden Stern- 
bildes. Wie will man ihn aber von Nimrod-Orion loslösen, der genau 
um dieselbe Zeit, nämlich im Herbst bis zur Wintersonnenwende [cf. 
Astralm. I, 21] am Himmel jagt? 



* V^rgldcbe di« dnnesudie KodniMrt: The HjradM deaire iriod, Sagittarins denrci 
raio. [Cf. Cbia. and Jap, Repoätory II. p. 212.] 
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Was die pnmare, was die sekundäre Vorstellung ist, — wer will 
das entscheiden? Thatsacbe ist, dass die bisherigen Deutungen sdir 
wohl neben einander bestehen können, ohne einander auszuschliessen. 

Mais revenons k nos moutons. Ül»er des Tanunuz Geföhrten 
Giszida [gewöhnlich NIN. GIS. ZI. DA] vermag ich leider nichts wesent- 
liches vorzubringen. Jedenfalls hat Jensen Unrecht, wenn er IC B. III 
p. 21 in der Anmerkunfr oo zn Ur-Bau Col. IT, 3 behauptet, Dumuzi- 
zuaba sei „mit Dunui/.i-Taniniüz nur namensverwandt". 

Dagejren spricht Gudea B ("ol. IX, 2—4, wo Dumuzi-Zuaba der 
Herr von Kinmür tuadj mein Gott Ningi^zida [{(hn^tr) Dumu-zi-su- 
aba nin Ki-nu-nira-ki-gi dingira-mu dingir Nin-gü-si-da-g{\ neben- 
einander genannt werden, ganz wie in der Adapa-L^ende. Man 
könnte an die beiden ölsöhne* denken. CC Gunkel, Chaos p. 128. 

Für Nachklänge einer IMoskuren-Sage mödite ich auch die grotes- 
ken Märchen halten, die der Talmud von den Königen Og und Sichon 
überliefert. Ihre Riesenhaftigkeit überbietet die der Skorpionmenschen. 
Man höre: „Ich habe mit dem Sichon und dem Ggf, den be\'den 
Helden der Volker der Welt C5i:?n m?3*X "'"linj rr*. r.mo Kric^^ 
gefuhret, welchen zur Zeit der Sündfluth das Wasser wegen ihrer 
Höhe nur bis an die l*>rscn gereicht hat" Cf. Eisenmengcr, Entd. 
Jud. I, 384 

Sie werden durchgängig als Brüder aufgeführt, trotzdem die 
Bibel nidits davon weiss. So berichtet das Buch Zeena ureena von 
ihrer Geburt: „Der Og ist von denjenigen Engeln hergekommen, 
welche von dem Himmel gefallen seynd und haben dieselbige F.ngel 
mit den Weibern zu Noahs Zeiten Ilurerey getrieben, und ist der 
Og vor der Sündfluth gebohren worden, üerjenii^e lüiL^el aber, der 
des Ogs Vater war, hat Schamchicl geheissen. Derselbige Engel ist 
auch bey des Chams, des Noahs Sohns Weib gelegen, eben dazu- 
mahlen, als sie solten in den Kasten gehen: und sie wurde schwanger 
und gebafar den Sichon in dem Kasten, welcher des Ogs Bruder 
war." CC Eisenmenger I p. 58a 

Am sonderbarsten ist aber der Bericht vom Tode des Og: „W as 
den Stein angehet, welchen der Og, der König von Basan aufl" die 
Israeliten werfifen wolte, so habe ich durch die Cabbalam, oder Tra- 
dition r^elernet, dass er sprach: wie (^ross ist das Israelitische Lager? 
drey Meilen, ich will hingehen und einen Berg ausreissen, der drey 
Meilen gross ist, und denselben auff sie werften und sie umbringen. 
Er gieng also hin und riss einen Berg von drey Meilen aus und nahm 

* Vgl. auch dif br^iden .Archontrii, den mannlicheu und den weiblich«'!! , die dem 
Adam zu IlUtL-ni bestellt sind, nach manichäiücher Lehre ^^jüi J^^i ^LmnJ^I 

(5^^^ f ^ ^S^^^ ^ (Fnirist.lifeiFlflgelMaidp.s8.) 
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ihn auff seinen KopflT. GOtt aber Hess Ameiasen auff densdben [Stein] 
kommen, welche ein Loch darein maditen, und fiel er ihm um seinen 
HalaSi Als er ihn aber heraus ziehen wolte, wuchsen seine 2^ahne 
auff beyden Seiten heraus u. s. w. Da gii^ Moses her und nahm 

eine Axt, die zehen Ellen lang war, und sprung zehen Kllcn in die 
Höhe, und schliif; ihn an seine Verse [Ferse], das» er niederfiel und 
starb." et l.iscnniengcr 1 |x ^qo— ^Qi. 

.Also: ilic Ursache seines i tnics ist der Stein, der ihm auf den 
Kopf fallt. Ebenso .stirbt Wate durch einen Eelsen, der ihm den 
Kopf zerschmettert [Wilkina-Saga, Cap. 20. CC Astralmythen I p. 68], 
so sterben Kain, Ninurod r^g olxlag x$cw(tif9 hc avtop [CC Astral- 
mythen I p. 74] und gldchüdls Simson. So sterben die neun Mäher 
[»• Orion] durch den in die Luft geworfenen Wetzstein [ibid. p. ^ 
und ähnlich Abimelech [Richter 9, 53'. Dies Motiv gehört der WUden- 
Jäger-Sage an. Doch der Tod Og's hat noch eine andere IVsache: 
Moses vervvuntlet ihn an der Ferse. Höchst sonderbar! Ks ist d;is 
die andere Todesart: am Ibisse verletzt werden Tanmiuz-Adonis, 
Hackelbernd, Oleg, Orion, Orwandil. Und diese sind ebenfalb Wilde 
Jäger. 

Da femer der Wilde Jäger das Meer zu durchwaten pflegt, wie 
Sanct-Christophorus, — Wate trägt den jungen Wieland über den 
Groenasund, Orion den KedaÜon, Thor den Orwandil [in einem Korbe I 

Cf. Astralmythen I p. 681 so wird es uns nicht Wunder nehmen in 

der Sichon-Og-Mythe diesen Zug, wenn auch nur andeutungsweise, 
wiederzufinden: „Als nun das Wasser überhand genommen hatte, 

wurden alle Wesen vertil|^t, ansf^enonnnen der Noah we auch 

aus«^enommen der Ojr, der Konig von I^asan; dann er sass autV einem 
Hokz unter der Eeiter des Kastens und schwur den Noali und seinen 
Söhnen, dass er immerdar ihr Knedit seyn wolte. Was that der 
Noah? Er bohrte ein Loch in den Kasten und reichte ihm täglidi 
seine Speise/^ (Aus dem Jalkut Schimoni bei Etaenmenger I 388.} 
Man beachte, dass nach der oben i p. 91) citierten Stelle, das Wasser 
der Sündflut dem Og bis an die Feraen reichte. Daraus schliesse 
ich auf eine altere Form ilcr .S.ipfe, wonach den ,,K-i'^tcn" auf 
den Schultern trug wie i hör den Korb mit Orwandil. l -r ist ja auch 
jetzt trotz seiner Grösse unterhalb der „Leiter des Kastens". fVgl. 
oben.] Die Verquickung mit dem Sündflut - Mythus konnte sekun- 
där sein. 

Wenn demnach Og dem Wilden -Jager-T>-pus zuzurechnen ist, 
— und nach dem vorangegai^nen scheint mir ein Zweifel daran 
kaum möglich, — so entspricht er also dem Wate, Abraham und 
dctn Jäger Zethos. Da wir aber oben (p. 88—89"! sahen, dass Wate, 
Abraham und Zethos nicht nur Wilde Jäger, sondern zugleich auch 
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Dioskuren sind, so tritt jetzt an uns die Fn^e heran, ob sich der 
Dioskuren-Charakter des nachweisen lässt Aus den talmudischen 
Kr/ählun{Ten über ihn schwerlich. Doch imlirekt deutet folgendes 
darauf hin. Völlig gesichert ist durch Zinimcrns und meine Hypo- 
these fiie Annahme Norks, dass Simeon und Levi die g^emini des 
Tierkreises seien, das heisst abo Dioskuren [cf. Astrahiis'then I p 75 
note 2]. Nun finde ich bei Eisenmcngcr ein Citat aus dem Sepher 
hajaschar, das der Sage von Og's Tod ganz analog ist: „Da sähe der 
Juda seinen Bruder den Naphtalt an und sprach zu ihm, eile nun, und 
zehie alle Gassen in Egypten und komm und zeige mir selbige an. 
Da sagte der Simeon zu ihm, lass Dir diese Sache keine Mühe 
machen, ich will jetzunder auff den Berg gehen, und einen grossen 
Stein von dem Berg nehmen, und selbigen über das gantze Egypten- 
land werffen, und alles umbringen, was darinnen ist. (Eisenmenger I 
p. 391.1 Das ist fast wörtlich O^'s Rede: „Ich will hingehen und 
einen Berg ausrei^sen, der drey Meilen gross ist, und denselben auff 
sie werffen und sie umbringen. [Vgl. oben p. 91] Hier hätten wir 
also eine Analogie zwischen Og und Simeon, dem Dioskuren. 
Weitere Analogien lassen sidi aus dem spärlichen Bericht des Deu- 
teronomiums zusammenflicken. Dodi verspare ich mir die Bespre- 
chung derselben fUr später an geeigneter Stelle. 

Es ist übrigens auch mögticb, dass die Verquickung der Sichon- 
Og'Sage mit dem Sündflut-Mythus doch nicht sekundär ist, wie ich 
oben [p. 92] vormutete, sondern ein Nachklang der ältesten Form 
tles Dioskuren-Mythus. Ich finde hei Stark, Xiohe p. 367 n. 5: „Valer. 
Macc. Ar<;onaut. I, 365 ff. nennt .Amphion und Deukalion als Rriider- 
paar und bezeichnet sie zuifleich als ent^ei^engeset/.t in Wesen und 
Waflen: Deukalion enniiert auch an i7b>lvt)f i'je/y*,-." Vgl. auch Roscher 
I p. 997. 

Das brin^'-t mich auf folgende Hy p^^tliesen: 

Deukalion ist = Noah = Sf(-naptstim. 

Auf der von Peiser herausgegebenen, (von Strassmaier kopierten), 
Babylonischen Landkarte Z. A. IV p. 369 lässt der leider sehr zer- 
störte Text immerhin noch erkennen, dass auf die Sintflut ange- 
spielt wird, [sa-bi-tum . . . mmru . . . nßu . . . /u/im u pu^al . . . pa- 
güum, tura/ju (also lauter TiereJ mu-iu^ra nu-^ur Ba-dü/il. In der 
9. Zeile wird StUnapatm (^f *VAX ^] erwähnt Und die 4. Zeile 
lautet: ma ia/ä radi ina liö-bi ^ (Str.) oder i>>f- 

(Peis.) Zu-u [. . . stehen sie] im Jahre der grossen Roten Schlange, 
darin (?) Ztt {}), oder, da Strassmaier's Kopie mehr Wahrscheinlich- 
keit fiir sich hat, statt i/n Zy — iz-zu-u-tv. sie (nämlich die vorher- 
genannten Götter; erhoben sich im Jahre der grossen Roten Schlange 
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im Htrzcn ^nimig. Im Nimrod-Epos kommen die Zeilen vor (Taf. 

XI, 195-1 (/Vi: 

a-fta-ku ul ap'ta-a pi-ris-ti ilani raifüti 

at-ra-lia-sis iu-na-ta u-hib-ri-him-ma pi-ris-ti iiani rabüti ii-nti 
„Ich habe den Plan der grossen Götter nidit verraten, 
Den Atrabasb liew ich Traume sehen (und) so hörte er den 

Plan der grossen Götter." 

Augenscheinlich ist hier Atraliasis [„Der hervorragend Kluge"] 
ein Beiname des Sit-napistim. Auf diese Stelle gestützt hat man mit 
Recht ^geschlossen, dass die ser Name in seiner Umkehrung IJasis-atra 
dem Berossischcn ^toovi^Qog zu Grunde Uegen müsse. |C£ zuletzt Zim- 
mern bei Gunkel, Chaos p. 428 n. l.] 

Ferner, ich habe bereits im ersten Teile dieses Buches [Astrlm. 
I p. i] die erste Tafet der Etana-Legende analysiert: Auf Rat des 
Sonnengottes kriecht die Schlange in den toten Wildocbsen. Die 
Vögel des Himmels kommen herab. Nur der Adler zögert, gewarnt 
von seinem Jungen, dem ,4^ervorragend Klugen" a-Zar liti-si-sa. 

Also, dieses Adlerjunge hat dasselbe I^pitheton wie der babylo- 
nische Noah. lir heisst afnt hnstsa — IJasis-atfa ~ ^ujovDqoc:. 

Dass dies mehr ist, als bloss dichterische Licciiz, nehme ich an 
und 7Avar aus folgendem Grunde: 

Deukalion ist der Sohn des rrometheus. 

Seit Kuhn s „Herabkunft des Feuers" ist es allgemein bekannt, 
wie nahe der prometheische Feuerraub dem indo-iranisdien Soma- 
nnd Haoma-Raub verwandt ist 

Betrachten wir uns erst Iran. 

Quel est le premier mortel, o Haoma, qui te prepara pour le 
monde des corps? De quel bienfait fut-U pay^? Quelle faveur lui en 

advint r 

El le Saint Haoma, q\ii cloigne la mort, me rcpnndit: 
Vivanhafit est le preinier mortel qui me prepara pour le monde 
des Corps. De cc bienfait il fut paye, cette faveur lui en advint, quc 
lui naquit pour Als Yima Khshaeta, le bon pasteur etc. 
[Avesta. Übers, v. James Darmesteten Yasnag^J— 4.] 
Also, Vivanhafit, der als Erster den Haoma presst pour le monde 
des Corps ist anerkanntermasscn der Doppelgänger des Menschen- 
beglückers Prometheus, und demzufolge auch * »dhinn s, welcher in 
Adleri^cstalt Mimir's Trank \'on Gunlod raubt. 1 )ie Variante des 
Raubes in Vogeigestalt fehil aiu h in ax esti^rher Tradition nicht. So 
schreibt Darmesteter: l'Iran aussi sait <[iie cc sont tle puissanls ois- 
eaux qui onl apportc le Ibioma sur les iiauies cretes du Ilara 
[Yasna to, uj et il satt que les faucons blancs tuent les serpents 
asl^s. [BundiüiiS 47. 9. Cf. Darmesteter, Ormazd et Ahriman p. 189.] 



bigmzed by Google 



Ii IL. 



n. Lot 



95 



Die Analogie der germanischen Mythe macht es zum Mindesten 
sehr wahrscheinlich, dass diese Vöf^el eine Inkarnation Vivanhafit's 
sinfl. Hin Zwang zu dieser Annahme Hegt weiter nicht vor. Sie 
können auch schon in der Ursage difTerenziert sein wie der Adler 
(Nasru) und Elana. 

Wer ist nun der durch die Homa-pressung dem Vivanhafit ge- 
borene Sohn Yima? Ich dtiere Darmesteter: Au cours des temps, 
suivant TAvesta, b terre doit £tre nvag6e et d^peupl^ par trois 
hivers envoy^ par le sorder Mahrkusha. Ahura, pour repeupler la 
terre avec une humanite supcrieure, fait construire par Yima Khsha^ta, 
le roi juste, un palais souterrain, oü il doit abriter les specimens les 
plus beaux de la rare humaine et de toutcs les races animales et 
vc^ctales. Quand les jours mauvais viendront et que la terre sera 
depeujjlee, les portes du Var souvriront et une race meilleure re- 
peuplera la terre i^Annales du niusce Guimet III p. LVlli], Und an 
anderer Stelle: Ce Var de \^nia, d'oü sort une hiunamt^ nouvdle 
pour remplacer Tandenne ddtruite par I'hlver et les neiges, rappelle 
singuU^ment l'ardie de No^ et le vaisseau de Xisuthros» et ce 
rapprochement, souvent fait par les modernes, est si naturel qu'il 
s ctait dejä present^ aux andens: „Une tradition, dit Masoudi (II 112), 
place le dduge ä Rpoque de Jim". [Annales du musee Guimet U 
P. 194 

Das {Hebt zu denken. Man beachte: Der Xisuthros-Typus steht 
im Sühnesverhaltnis zum Soma-Raubcr-l ypus. Und die Geburt des 
Sohnes ist kausal mit dem Soma-Raub verknüpft 

Von der iranischen Version unserer Mydie unterschddet sich die 
indische nur in Unwesentlichem. Oidenbeig sdirdbt (Rd^on des 
Veda p. 275]: wWie im Avesta Vivanhvant ,der erste Sterbliche ist» 
der den Haoma für die körperliche Welt bereitete', ist es im Veda 
Vivasvant, dem sdn Bote vom Himmel das Feuer, die beherrschende 
Macht des Opfers, herabbringt. Aj^ni selbst wird zum Roten des 

Vivasvant Mit Vivasvant im engsten Znsammenhang steht auf 

der einen Seite Manu ,cler Mensch', auf der andern Vivasvants Sohn 
\ anui ,cler Zwilling', der mit seiner Zwillingsschwcster \'aaii das 
Menschengeschlecht erzeugt Es ist nicht unwahrschdnlich, dass wie 
die jüngere vedtsche Zdt so schon die rgvedische Manu als Sohn 
des Vivasvant betraditete." Und ibid. p. 276 n. 3: »Nur kurz sd hier 
berührt, dass an Manu auch — indem gewissermassen der Adam des 
Veda die Rolle des Noah mit übernahm — die Sage von der Flut 
geknüpft ist, aus welcher sich Manu, gewarnt von einem mit über- 
natürlichem Wissen ausgerüsteten Fisch, in dnem Schiff rettet (s. 
namentlich f^atapatha Brähmana I, 8, i, 1 ft.j. 

Soweit Oldenberg. 
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Diese indische Form der Flutsa<je deutet nicht nur, wie man 
liisli .r annahm*, auf semitischen Einfluss, sondern ganz speciell auf 
babylonischen. Im Nimrod-Epos ist es der Wassergott Ea, der 
den Zerstörungsplan der Götter an Sit-napistim verrät Nun würde 
aber der mit ttbematürlicbein Wissen ausgerüstete Fisch audi olme 
diese Coincideiix einen Veigleich mit dem bU Mmßti ^asisu (I R 27 
No. 1, 4) heratisfordem. Von desto grosserer Tragweite ist daher die 
gleichzeitige Anlehnung an die Etana-Legende: Ulanu der Archen« 
bauer ist Sohn des Soma-Prcsscrs Vivasvant 

Damit haben wir also vier nahezu kongruente Mythen: der grie- 
chische Noah Deukalion ist Sohn des heuer- d. h. Soma-Raubers 
Prometheus, der avestische Noah Yima Khshaeta ist <ler Sohn des 
Soma-Pressers Vivanhvant, der indische Noah Manu ist Sohn des 
Soma-Presaers Vivasvant tmd der babylonische Noah Slaov^gog « 
I5asis>atra»* Atar (ja-si-sa ist Sohn des NaSru** in der Etana-L^ende, 
jenes Adlers» der das Sa$nmu sa aiaäi dem Etana suchen geht, damit 
sein Kind zur Welt kommen kann. 

Ich muss hier eine Abschweifung machen. Wir sahen oben bd 
Besprechung der iranischen M\ the, dass es auch „trockene" Flutsagen 
giebt, nämlich, dass die W'eltzerstorung auch ohne Wasser vor sich 
gehen kann. Auch der Zeitpunkt, ob vergangen (jder zukünftig, 
wechselt und dieselbe Religion weist oft beide Formen nebeneinander 
auf. Es genüge ausser an den Mahrküsha- Winter, an den Fimbul- 
winter und MuspilU zu erinnern. Andere Beispiele werden uns wdter 
unten in diesem Buche b^^^nen. Auch die Zerstörung von Sodom 
und Gomorra gehört in diese Reihe. Nun heisat es in der jüngeren 
Edda (Gylfaginning 7]: „Bors Söhne töteten den Riesen Vinir. und als 
er fiel, da lief so viel Blut aus seinen Wunden, dass sie darin das 
ganze Geschlecht der Hrimtbur^cn ertränkten bis auf FH^-^n der mit 
den Seinen davon kam: den nennen die Riesen Hergclnur. \\r be- 
stieg mit seinem Weib ein lioot ^^Wiegej und rettete sich so, und 
von ihm kommt das (neuej Hrimthursengeschlecht, wie hier gesagt ist: 

Im Anfang der Zeiten vor der Erde Schöpfung 

Ward Beigelmir geboren. 

Des gedenk ich zuerst; dass der altkluge Riese 

Im Boot geborgen ward." 
Mit andern Worten: Die Sintflut wird verursacht durch den Mord 
des Ufwesens. Nun ist in der avestischen Rdigion der Stier das 

* Vgl. Oldenberg Rel. d. Veda p. 376. 

•* Die bcrossbche Oberliffrrunfi girl)t »Icm Vatrr «Irs Xisuthros fr<-ilich »•inen andern 
Nnnirn. Cf. Syncrllus y. 54: lAgötttov dt xtki vt i^uaitoq rov iluy aikov Zioovb^ov 
^OtXtvoai ad(fOV^ oxfoxaiiixa. Aber es liegt ktai »uf vier HauU, dies nur eine 
Enutelluag aus Arad-£a sein kum. 
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Urwesen: Le Taurcau cröe unique [torvä evakdät; Cf. Darmesteter, 
Orm.-izd et Ahriman p. 144] Notons d'abord que l'^tre designe par le 
Rundehesh sous le nom de Taureau cree unique est aussi femelle 
dans l'Avesta et nomme „la vache crece uni(iue" Gcusca acvndatayao, 
Yasht 7. O: Sirozeh i. 12 ^ibid. p. 145I Dcs^dfichen ist Vmir andro- 
gyn, die Urkuh AuJumla i.st nur eine Verdoppelung seines Wesens. 
Über den iranisdieii Untier lesen wir in der Avesta: Hommage a toi. 
boeuf bien£usant . . . Toi que font p^rir la Jahi et TAsbemaogha 
impie et le m^hant qui opprime. Venex, nu^res» venezl Da haut 
du ciel, descendez sur la terre par mille gouttes de pluie, par dix 
mille gouttes. (Vendidad 21. 1—2.)* Die Tochter Aflgra-Mainyi» 
Dshaahi fjahi) tötet den Stier, indem sie in seinen Körper ausser 
Leiden, Krankheit, Hungfer u. s. w. auch eine rätselhafte Substanz, 
HZ ijenannt, einfuhrt. Darmesteter konmit in einer Länt^em Auslassuu*; 
über äz zum Ergebnis, äz müsse = Azi — Ajis i Jiihaka — Schlange 
sein. Le Taureau n'etait donc pas tue par le Besoin, mais par le 
Serpent, c'est-k-dire par le vieil ennemi h^Mtaire et natureL [Cf. 
Ormazd et Ahriman p. 154.] 

Es ist inmierhin sonderbar, dass wir in diesem Zusammenhang 
dem rh/hi V^iiv der Etana-Legende begegnen. [Vgl. Astralmythen I 
p. I untl |). 4, 

Das bab\ lünische Urwesen ist Tiamat und auch sie wird zer- 
stückelt wie ^'inir. Wenn es von 13il im Weltschöpfungsfragmcnt 
Taf. IV Z. 135 sq heisst: 

ia-lam-tu-ui i-öar-ri 
$ir ktt-pu u-sa-a-su i-ian-na-a nik-la^a-ti 
i^^pi-H-ma ki-ma nu-HU mai-äi-i a^4ta Il^iu 
mi'ii-iit'Hi-Sa ii-ku-nant-ma iiHfta-ma u-fol-lil 

Ihren Leichnam betrachtete er 
(?) f^.^) um Kunstvolles herzustellen 
Er zerschiuc^ sie wie ein (?) in zwei Teile 
Die eine Hälfte stellte er auf und machte sie zum Himmels- 

[gewölbe u. s. w. 

so ist das doch fast wörtlich dasselbe, was von Vmir's Zerstückelung 
in der Jüngern Edda erzählt wird: 

„Aus Ymir's Fleisch ward die &de geschaffen, 

Aus dem Schweisse die See, 

Aus dem Gebein die Berge, die Bäume aus dem Haar, 
Aus der Hirnschale der Himmel 
Au«; den Augenbrauen schufen gütige Asen 
Mitgard den Menscheiisöhnen; 



* Aitnalrs «iu museo Ciuimct 11 j». 282. 
Staek«B, AttndttydiM. 7 



1 
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Aber aus seinein Hirn sind alle hartgemuten 

Wolken erschaffen worden * 
Ja, sof^ar für die durch Vmir s Zerstückekinj^ verursachte Sintflut 
scheint der babylonische Schöpfunpsm\ thu.s eine Analoy;ie auf/.uweisen. 
In dem von Delitzsch W. IJ. |>. 390 veröffentlichten Tafelfragment 
[R"» 282] heisst es unter anderem: 

i-ta'On'^M makasäni teniiitum .... 

üf'da'i/a'-a mH [/- .... 

a-tta ik'lÜl-H'Si^na ul 

a-na rwMna'H^H-na ui [i*/«^ . . . , 

mim-nu'um-ma siru 

* 

Tam-tu-um-ma firu 
»EN.LJL ina iami i ä-hr 

.... pa^a^iu up»Hhma a-na 

Iihtä'^-ü ur-pa mi^a-a 
ku-nu-uk'ku mt*pi3-ti-ka i-na pa-^ka 

us-kan^ma Rib-da MTf . • 

H'ia^i-/ji-if ur^a mi'^a-\a\ .... 
ku'tm'Uk'ku na-pii-tt'iu Uta pa-ni-iu 

is-su kntt-ma Rth-bi 

III ianätt III arhi umu i (kan) u [urra] 

}fT Kib-M il-la-ku da-mu. 

Es verfielen die Städte, die Menschen . . . 

Es schwanden [wurden gering] die Menschen 

Auf ihr Wefagescfard nicht . . . 

Auf ihr Heulen nidit .... 

„Wer ist die Schlange . . . .? 

„Die Tiamat ist die Schlange . . . 

O Bil gewähre [ihr] nicht Schutz im lümmel! 

sagte zu 

Lasse Wolken und Gewitter wüten, 

Dein ^Seelensiegel'* in dein Antlitz [drücke dir], 

Zer— die Rahab 

Wolken und Gewitter Hess er wüten, 

Das Siegel seiner Seele auf sein Antlitz .... er. 

Die Rahab zer , . . . te er. 

Drei Jahre, drt i .Muii iic, den ersten Tag und Nacht, 

Floss dahin ilas Blut der Kaliab. 
Auch in der germanischen Kosmogonie wird die jetzige Welt erst 
nach der Sündflut gebildet aus den Trümmern der frühem. Es be» 
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standen aber auch vor der Flut Lebewesen. [C£ Simrock's Edda 
p» 253.] Der Sinn dieser und ähnlidaer Mythen ist wohl am durdi- 
sichtigsten im Popol Vuh. Die Weltbildung gelingt den Schöpfungs* 
mächten nicht auf den ersten Wurf. Ihre ersten tastenden Versuche 
sind stümperhaft imkI keines Aufhebens wert: et il se fit une grande 
inondation qui vint au-dessus de la tete de ces manaequins et de ces 
(etres) travailles de bois [Popol Vuh, cap. III p. 25.] 

Ich werde weiter unten den Beweis bringen, dass die Schandthat 
zu Gibea und die Vernichtung des Stammes Benjamin [Richter 19^ 
21] nur eine Sagenvariante ist der Myüie von Lot und der Zerstö- 
rung von Sodom und Gomorra. Femer sahen wir oben bereits [ph96J, 
dass die Zerstörung von Sodom und Gomorra dne Weltunteigangs- 
sag^e ist, d. h. dass sie eines Ursprungs ist mit den Flutensagen. So 
finden wir auch in der Mythe des Richter-Buches die Vernichtung 
des Stammes Benjamin in ursächlichen Zusamnienhanj^ L^ebracht mit 
der Zerstückelung des Kebsweibes Dies Keb^wcib entspricht dem- 
nach der zerstückelten Tiamat, dem zerstückelten Ymir, dem zer- 
stückelten iranischen Stier. Davon später mehr. 

Wenn man zunächst die hervorstechendsten Punkte der eben 
besprochenen Flutmythen zusammeniasst und daneben einen Blick 
auf die Wieland-Sage wirft, so muss es auffallen, dass die Wieland- 
Sage, die noch nie zu den Flutsagen gerechnet worden ist, sich fast 
wie eine verblasste Kopie derselben ausnimnu. Dass Wieland, der 
Sohn Wates, mit Deukalion venvandt ist, kann uns freilich nach 
dem Ganq^ unserer üntersuchnng nicht mehr wundern. In der W'il- 
kina-Saga cap. 23 (p. 82 — 8j| wird berichtet: .,Nun trat Wieland hinter 
den Stuhl, auf welchem Amilias sass, und setzte des Schwertes Ecke 
an den Helm, und sprach zu Amilias und fragte ihn, ob er etwas 
spüre. Da sagte Amilias: „Hau zu mit aller Macht, denn deren wirst 
Du bedürfen, wenn es durchdringen soll." Nun drückte Wietand das 
Schwert so stark und schnitt damit, sodass es durch Helm und Haupt 
und Panzer und Bauch hinabfuhr bis auf den Gürtel; und fragte ob 
er jetzo spüre, dass es schneide. Amilias antwortete, es wäre ihm 
so, als wenn ihm kaltes Wasser über den Leib liefe. Da sai;te Wte- 
land: „Schüttele Dich und Du wirst es erfahren." Nun schulteile sich 
Amilias, und da fielen die Stücke zu beiden Seiten von dem Stuhle, 
und beschloss Amilias also seine Lebtage.'* 

Das erinnert an die Spaltung der Tiamat 

Femer ibid. cap. 20 (p. 64): „Da rüstete sich Wieland: er ging 
auf dnen Hügel am Ufer und ersah sich einen grossen Baum, ikllte 
ihn zur Krden, hieb ihti inzwei und höhlte ihn dann inwend^ aus; 
und an dem Ende, welches dünner war und zu den Zweigen hinauf- 
lief, l^e er sein Werkzeug und sein Gut, und da, wo der Stamm 

7* 
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dicker und ^craumit^ar war, that er seine Speise und Trank hin, und 
fuhr selbfr daliinciii, und verschloss dann den Stamm so fest und 
dicht, dass ihm auf keine Weise weder Strom noch Meer schaden 
mochte; und vor die Löcher, welche in dem Baum waren, setzte er 
Gläser, die so eingerichtet waren» dass er sie wegnehmen Iconnte^ so- 
bald er wollte; wenn aber die Gläser davor waren, so konnte kdn 
Wasser eindringen, so wenig ab wenn der Baum ganz gewesen wäre. 
So lag der Baum am Ufer des Stromes, und darinnen Wieland mit 
all seinem Gut und all seinem Werkzeuge: da beweinte er sich in 
dem Stamme so lanq-e. bin dass derselb • sich in den Strom w al/.te. 
Dieser Stamm trieb nun hinaus in die huhc See und trieb achtzehn 
Tage umher, da kam er eridlich ans Land." 

Hier hegt deutlich das Archenbau-Motiv vor. Darin gleicht also 
Wieland dem Noah, ^if-fu^iitimf Deukalion, Bei^elmir. 

Daraus lassen sich mehrere Schlüsse ziehen. 

Da Wieland, der Schmied xat zugleich dem Deukalion 

gleicht, so wird in der Ur-Sage der Sdimied>T3^us dem Archenbauer- 
Typus nahegestanden haben, oder, noch wahrscheinlicher, beide 
werden ursprünglich identisch gewesen sein. Wenn daher Tubalkain 
und Noah als Brüder be/.eicimet werden, .so könnte tliis bereits eine 
sekundäre Verdoppelung^ ein und ilersclben Persönlichkeit sein. 

Wir sahen oben bei liesprecliung der thebanischcn Dioskuren, 
dass Amphion, der Sänger und Zetbos der Jäger und Viehfaüter 
Brüder, ja sogar Zwillinge sind, dass aber zugleich dem Amphion 
auch Deukalion als Bruder beigesellt wird Will man krampfhaft an 
der Zweiheit der Dioskuren festhalten, so musste man hieraus auf die 
Wesensgleichheit des Zethos und Deukalion raten. Da dies aber 
augenscheinlich nicht angeht, so bleibt nur übrig die Zweiheit der 
Dioskuren fallen zu lassen. Die Annahme hat viel für sich, dass die 
Dioskuren im Ur-Mythus nicht zwei suiulern drei Hruder waren. 

Man behalte im Auge; Zethos ist Jager und \ ichhutcr, Amphion 
ist Sänger* und Deukalion der Ardienbauer stdit ab soldier dem 

* Auch <lfT SMn|^r>r Orpheus nuisi ur^i rünj^'liLh .inor von drri BrÜilcrn gewesen 
seil», denn andere Züge der Orj^heus-Same machen es mir un/wrifelhaft , dass Orpheui 
mit Lot nahe verwandt ist Seine Zerstückelung gemahnt an die Zerstückelung de» 
Kebiwdbcs oacb der Scluuidthat tu Gib«a. Orpheus ist Singi^r und Manerbianer doick 
Gesang wir Amphion. Vor allem aber verursacht Orpheiis durch sein Zurückblicken 
das Versinken der Eur)dike in den Mades, so wie ja auch der Toil von I.ot's Frau ver- 
niiacht wild durch ihr Zurückblicken. Der lud von Lut » Frau bat auch in der 
AeneM-Sage eine Parallele: «ihreod Aeoeas seinen Vater Anchises aus dem brennenden 
Troja trägt, verliert er sein Wt-il» Kmisa. Der Verlust des Weibes scheint also aOM 
Flucht-Motiv t\\ g<-h(>ron. Auch <lie Schandthat t\\ Gibea nnd Vertilgung Henjamin« 
(nur Variante der Lot- und Sudum-Sagc, ebenso wie Dina's Schändung und lieleoas 
Raub und Aphidnas Zerstörung) enthSlt ZVg«, die sich in römischer Mythe wiederfinden. 
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Scbnued-Typus nahe. Nun wird vom Vater Noahs» Lamech, berichtet 

Gtrnesis 4, 19 sq.: „I^niech aber nahm sich zwei Weiber; die eine 
biess Ada, die andere Zilla. Und Ada gebar den Jabal; dieser wurde 
der Stammvater der Zeltbewohner und X^th:' irhter. Sein Bruder 
aber hiessjubal; dieser wurde der Stammvater aller derer, die Zither 
und Schalmei band haben. Und Zilla f^ebar jHeichfalLs, nämlich den 
Tubalkain, [den Stumm vater] aller derer, die i-rz und Eisen bearbeiten; 
die Sdiwester des Tubalkain aber war Naama". 

In dieser Stelle liegen vor: der Jäger-(Viehzücfater-)Typus, der 
Sänger-Typus und der Schmied* resp. Archenbauer-Typus. Und es 
ist beachtenswert, dass obgleidi die drei för Brüder gelten, doch 
Tubalkain gleichsam abgesondert dasteht, während Jabal und Jubal 
sowohl als Söhne einer Mutter vr\e durch ihre alliterierenden Namen 
ihren Dioskurencharackter zur Schau trai^^en. 

Da Abraham dem Wilden Jager-Typus entspricht und Lot. wie 
wir eben erkannt haben, dem Sänger-Typus, so liegt es nahe auch 
bei diesen Dioskuren nach einer Dreibeit zu suchen. Ich sehe einen 
Nadikiang derselben in der Genealogie Genesis 11, 27: „Terach er- 
zeige Abram, Nahor und Haran." Dass der Sohn Sagenzüge vom 
Vater übernimmt ist in der Mythologie keine Seltenheit 

Ebenso im slaviscben Mythus treten die polnischen Dioskuren 



Ronraltis und Renuis werden von einer WSlfin genllirt, sie sind Diosknien und Mauer- 

tMuer wie Amphiun uud Zcthus. Nun wird aber im Jacobscgcn Benjamin sll Wolf be- 
leichnf^t, l'ncl d>-r Wnlf Tknjamin raubt «Hp Miidclu-n au.s den VVfinhfrjjrn von Silo. 
Dat ist idrutisch mit dem Raub der Sabinerinneu. Auch Wolundur, blagfidr 
und EgH wohnen im Wolftthsl [Ulfdnlir] und rauben sich ihre Fmnen Sehwanweiss, 
AUweiss und Aelnin, welche im Wolfsep (lUfsiar) baden. Hedhin, der Entführer Hilde 
[Hetel dps 2.T. ilesim Gudrun-I .ini kaim ah Wolf tj.-drut.-t w.-rden. Cf. W. .Müllrr, Mythol. 
d. d. Heldensage p. 220 „da das aitu(ir<iische hcdinn einen Pelz und cinmi l'ehträger, 
wie tftflieftnar, die mit Wo1fpcl2«i bdtletdeteo, beteichDet (Etplssun 335)''. Die Ent* 
scbeidaugsschlacht <1< r llilde-Sagc 6nd> t :uif dem Wolfensande st.itt Mau sa^et TOn 
d*ni Sturm der üf Wi.lf.-nwrrd*- {»escach, il.i Ililton vater töt t;''l;ii;h /»-wiskrti ITr!j^'-n«'n 
nade Waten. In Lamprechts Alexander heisst der KßtfUhrer Kudruns Wolfwin; er ist 
Fnuieaflaber wie der Wolf Benjamin, Mflnscn von A^gos veibinden den Hat der Dioa» 
kuren mit (l. in Wolfe [Mionnet 3. p. 832 b. Welcker, Gr. CMitterl. 11 p, 435). Jidf 
ovfißo/.ov dnög, ^HXlov Xtorreq, 'Apfog Xvxog, '^Eft/iov ä^dxovrfq l.ydus de mens. 20. 
l-lfi^iitv jeal Zff^oQ Avxov (qui fuit rex Thcbauunuu) ty fidxV X(fatov<HV. Cf. Fbcre- 
cydis fiagmenta p. 1 29. Die Babylonier nannten den Planeten mtiitabarr^ mdiAtm auch 
den „Wolf: III R. 57, 63a UL.NUM = »fA* (WolQ. Harf man an den Roggenwolf 
und sfmboliscli'>;i Fraiifnraub bei Kmtegebränch<'n dcnki-iP Die Ilirpi Sorani, d. i. die 
WöUe des Sonnengottes Uefeo zu Ehren des Sonnengottes und der Fr>runia dtuch das 
Soonenwoidfeaer. GL Bfianahardt, Wald- nnd Fddkalte II p. 330-332. Der trUoe 
Wolf KomwoU) s« Jvmi^ges lief um des Johaonisfeuer ibid. 11 p. 323 ff. 

Da.s durch df-n Rauh (!er Sabinerinnen berühmte Fe.st der Consoalien wnrde im 
August ^lu^nieiuouatlj gefeiert. Cf. Prellet, tumischc Mylbol. II p. 25. 
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[Lei und Polet, vgl. oben p. 88] zuweilen in der Drdzahl auf: Lei, Did 

und Pukl. ^Cf. Hannusch, Slav. Myth. p, 348 sq.] 

Noch klarer ist dies \'erh;iltnis in der finnisclieii K.ilcvala. Die 
drei Helden W'aiuamoineii. Lemmtnkäinen und iimarinen c^^letchen aufs 
Haar den von uns aufgestellten drei Typen, Leninunkainen, der 
übermütige, dctn es gelingt Hiisis rasches Elenn zu fangen und der 
sich unterfangt den Schwan im Tuonela-FIuss zu schiessen, ist durch- 
aus das Ebenbild des Wilden Jägers. [Ci Castren, Finnische MyliL 
p. 351.] Iimarinen, der den Sampo schmiedet, ist Schmied acanr' 

„Iimarinen, er, der Schmieder, 

Dieser ew'ge Schmiedekünstler, 

Schmiedet mit behenden Schlägen, 

Klopfet mit gar kräft'gem Hammer, 

Schmiedet gar geschickt den Sampo. u. s. w. 

[Kalevala, Rune 10. 409— 413I. 
Und VVäinämöinen, „Er des Sanges kraft ge Stutze", ist ein Sänger 
ohne Gleichen, 'der durch seine Zauberlieder Himmel und Hölle be- 
meistert Ein Beispiel iur viele: 

JDarauf singet Wäinämöinen 

Einen blauen f^ain zum Vorschein: 

Ebne Eichen in dem Haine 

Und gar schlanke Ebereschen. 

[Kalevala, Rune 25, 717—720]. 
Die älteste Form der Wielanclsag^e hat die Oreizahl der Bruder 
gleichfalls. So wird in <lcr Kdda das W'iclandlicd eingeleitet: „Es 
waren drei* Brüder, Sohne des Finnenkönigs; der eine hiess Slagfidr, 
der andere Egil, der dritte Wölundun" 

Von diesen kennen wir zwei: Wölundur (Wieland) den Schmied 
und Egil den Ijcrühmtesten Schützen des Nordlandes. Also Schmied- 
Typus und VVilder-Jäger-Typus. Danach nuisste Slagfidr dem Sänger- 
typus entsprechen. Leider ist jeL^liche Tradition über Slaj^fidr ver- 
loren j^ej^ani^^cn. Mit der J )eutuni:;^ seines Namens ist nichts gewonnen. 
Grimm schreibt Mythol. I. ]). 35 5: Jenen Sla;^t"l^r erklare ich h'eber nicht 
Slaghnnr, obwohl er ein Sohn des I'inaakunüngr heisst, sundcr Slagfiö^r 



** D»&8 die Zwcibcit iiichi am ßcgrifl* der Dioskiueu liaftct, cr^^cbt sich aus l'au- 
niiiai ^ a4, 4, der im Zwdfel ist, ob «r di« drei funlosen Enbilder lo Braaii Kr 
Diotlcuren oder Korybantcn haltrn soll: oi'X oi6a, il AtoaxotQovq otpäq, § Koqv^uV' 
T«5 yofu^ovot' X Qflg 6' ovy flol, rtraoriyv M 'if}tp(l; ('ycXua. Amphion und Zelhos 
werden erst von den Spätem ausdrücklich als Zwülingr yfiianut (ilora/, Kpist, I, iS, Ii). 
Dagegen in der iltesten Übediefernog (Odyssee XI, S69) lieissen ne nur twd Sohne da 
Zeus und der Antiope. Cf, WelcktT, Gr. Güttt-rl. I, p. 614, über die Vorliebe flir die 
Dreixabl io allen Afrinliedem vgL Bargaigne Ii 500 ff. b. Oldenberg Kel. d. V. p. sia 
u. 2. 
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» alatua, pcnnatus, was besser zu Svanhvtt seiner Geliebten stimmt 
und durch den ahd. Ausdruck stagifcdafa (penna) bestärkt wird. 

Ich überlasse es den Germanisten zu entscheiticn, ob der Name 
nicht auch als Lauten schläger, Harfenschläc^er deutbar ist. Sei <lem 
wie ihm wolle, auf alle Fälle kann Slagfidr ciein Zusanimenhan^re nach 
nur dem Sänger-Typus entsprechen. Darauf fuhrt auch folgende Be- 
trachtung; Wir Sailen da^s der Schmied-Typus eine gewissermasaen 
abgesonderte Stellung einnimmt von den beid«i andern Brüdern, die 
wir als Dtoskuren im engem Sinne erkannt habea [V|^, oben p. lor.] 
Femer sahen wir, dass es ein hervorstediendes Qiarakteristikom der 
Dioskuren ist, dass sie sich trennen. So in der chinesischen Mythe 
von den Söhnen des KoH'SM'SJki: he sent one to the east and the 
other to the west, who were chanj^tcl into the two stars, which are 
always opposite one another. ^'gl. oben p. 87]. Vm\ ebenso sa^n der 
Wilde Jäger Abraham /.um Sänger Lot: „Wenn Du links willst, so 
will ich rechts gehen; und wenn Du rechts willst, so will ich links 
gehen". 

Fassen wir diese Züge zusammen, so gewinnen wir Verständnis 
für folgende Stelle der Völundarkvidha: 

„Da schritt Egil ostwärts Aelrunen nach 
Und südwärts Slagfidr Swanhwit zu hnden. 

Derweil im Wolfslhal sass Wülundr 

ScJiluL,' funkelnd Gold um festes (iestein. 
Also Absonderung des Schmiedes* und Divergenz der eigentlichen 
Dioskuren. 

Dies allein schon würde genügen die Identität des Schützen Egil 
mit dem Jager Abraham zu erweisen. Aber von Egil wird noch eine 
andere eigentümliche Sage überliefert, die ihn dem Abraham noch 
naher bringt Die Wilkina-Saga weiss zu berichten: „In dieser Zeit 
kam der junj^e Egil, Wielands Bruder, an König Nidungs Hof, dieweil 
Wieland nach ihm r^esendet hatte. Egil war einer der wackersten 
Männer, und hatte ein Dinj^ vor allen zum voraus: er .«schoss mit dem 
Bogen besser als ir^^end jemand anders. Der König nahm ihn wohl 
auf und war Egil da lange Zeit. Da wollte der König einstmals ver- 
suchen, ob Egil so schiessen könnte, wie von ihm gesagt war, oder 
nicht Er Hess Egüs dreijährigen Sohn nehmen und ihm einen Apfel 
auf den Kopf legen und gebot Egiln damadi zu schiessen, so dass 
er weder darüber hinaus, noch zur linken noch zur rechten vorbei, 
sondern allein den Apfel träfe: nicht aber war ihm verboten den 
Knaben zu treffen, weil man musste, dass er «ichon von selber es ver- 
meiden würde, wenn er irgend könnte; und auch einen Ffeil nur sollte 



Auch Nahor bleibt iti L'r iu Cbaldaca zurück. 
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er schiessen und nicht mehr. Kgil nahm aber drei Pfeile, befiederte 
sie, leiste den einen auf die Senne und schoss mitten in den Apfel, 
so dass der Pfeil die Hälfte desselben mit sich liinwe<;Tiss und alles 
zusammen auf die I'>de fiel. Dieser Meisterscliuss ist lan^re hochge- 
priesen worden; und der König bewunderte ihn auch sehr, und Egil 
ward berühmt vor allen Männetn» und man nannte ihn Egtl den 
Schützen. König Nidung fragte Egiln, warum er drei Pfeile ge- 
nommen habe, da ihm doch nur verstattet worden einen su schtessen. 
Egil antwortete: Herr (sagte er) ich will nicht gegen Euch lügen: 
wenn ich den Knaben mit dem einen Pfeile getroffen hätte, so hatte 
ich Euch diese beiden zuL,a'dacht. Der Kcnic,' aber nahm dieses gut 
auf, und dünkte allen, daiis er biderbe gesprochen habe." [WiUdna 
Saga cap. 27 p. 95 — 96]. 

Die Egilsage ist das Protot \ p aller Tcll-Sagcn. Alle spateren 
Varianten, die Crtnini M. I ]). 315 317 .iuft"ulirt, weisen auf Egil zu- 
rück. Dass hier ui altes vorliegt, hat schon Griinni erkannt, der schreibt: 
„der ganze Mythus giebt eine tiefliegende weitverbreitete Wuned kond. 
Es stimmt auch teilweise, was Eustathius zu II. 12, 207 meldet, dass 
Sarpedon» dn aus Zeus Geschlecht stammender Heros» als Kind hin< 
gestellt; und ein Ring von seiner Brust, ohne ihn zu verletzen, ge- 
schossen wurde: eine That, die den Erwerb des lycischen Königreichs 
zur Folge hatte". [Grimm M. I, 317.] 

Worauf es in der Egil-Sage für uns besonders ankotnnit sind 
folgend • Punkte: Von einem MlichtiL^eren wird einem Schwächeren, 
der ihm verknechtet ist, eine Prufunj^f auferleift. Und zwar ist diese 
Prüfung ein frivoles Sfiiel mit dem \'ateri;et"ulil des Geknechteten. 
Doch dieser besteht glänzend die Prüfung und rettet dadurch sein 
Kind. 

Betrachten wir uns erst einige an der i^eripherie liegende Ähn- 
lichkdten. Das Schiessen nach einem Kinde, ohne dies Kind zu ver- 
letzen, erinnert an das Selen der Asen auf Baldur, den kdn Schuss 
treffen kann. Wir sahen oben [p. 88], dass Baldur dner der deut« 
sehen Dioskuren ist, also in den engem Kreis der hier in Betracht 
kommenden Wesen gehört. Baldur's Unvcrwnndbarkeit beruht darauf, 
dass Frigg allen Wesen ^mit Ausnahme der Mistel] den Schwur ab- 
genommen, den Baldur zu schonen. Prigg hatte die Mistel unter- 
schätzt. Und so erlag Baldur schliesslich doch dem vom blinden 
Hödur ^'eworfcjica Mistel-Speer. 

Dies wiederum gemahnt* an die finnische Mythologie. Der Wilde 



* Ich finde weiicr bri Grimm noch hei Simruck die Mas»but-Mythc mit der Dalder 
Mythe vnglidiea. 
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Jäger LemnunkStnen sditttet ridi vor der Rache seiner Feinde, indem 
er alle bannt Vgl. Kalevala, Rune XII, 469 sq.: 

Selbst der muntre Lemminkäinen 

San^ die Männer samml tlen Schwertern, 

Siin^ die Helden sainmt den Waflfen, 

Sang die Alten, sang die Jim^^en, 

Sang die Mitllern auch in Zauber, — 

Einen Hess er unbezaubert. 

Einen schlechten Herdenhüter, 

Einen Alten ohne Augen. 

Nasdut, er, der Herdenhüter, 

Redet selber solche Worte: 

„O Du muntrer Lemminkäinen, 

Hast Du Alte, hast Du Junp^e, 

Hast die Mittlern fcsti^esun^^cn, 

Weshalb willM Du mich verschonen?" 
Sprach der uiunlrc Leunninkainen: 

»Dc^ialb hab ich Dich verschonet 

Weil Du elend bist zu schauen. U. & w. 
Und Rune XIV, 595 sq : 

Nasshut, jener Heerdenhüter, 

Nordlands Greis mit blinden Augen, 

Stand dort an dem Fluss Tiionela's, 

An des heiigen Stromes Wirbeln; 

Schauet um sich in die Kuiule, 

Ob nicht Lemminkäinen käme. 

Dann an mem Tage endlich 

Sab den muntern Lemminksünen 

Er herbei und näher schreiten 

Zu dem Flusse von Tuonela, 

An den Rand iles Wasserfalles, 

Zu des heil^^en Stromes Wirbeln. 

Sendet roliri;leicii aus ticm Meere, 

Aus den Wolfen eine Schlange, 

Stösh sie durch tlas Herz des Mannes, 

Durch die Leber Lemminkäinens, 

Durch die linke Achselhöhle 

Hin zum rechten Schulterblatte .... 

Norlands Greis mit blinden Augen, 

Nasshut, dieser Heerdenhüter, 

Stürzt den muntern Lemminkäinen, 

Senket ihn, den Sohn Kalewa's, 

lu den schwarzen Fluss Tuonela'a, 
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In den allerschlimimten Strudel. 

Ixmniinkainen voller Frohsinn 

Fällt mit Lärmen durch die Strömuag, 

Rauschend mit dem Wasserfalle 

In des Toteiilandes Räume. 

Tuoni's blutbefleckter Knabe 

Haut den Mann mit seinem Schwerte^ 

Schl^ dtauf los mit sdiarfer Klinge^ 

Hauet dnmaL dass es funket^ 

Schlägt den Mann in fünf der Stücke^ 

Schlägt den Leib in acht der Teile, 

Wirft sie in den Fluss Tuonela's* 

In die vnitre Flut Manala's: 

„Strecke Dich nun ewig dorten, 

Mit deni liogen, mit den Tfcilen, 

Schieflse Sdiwäne in dem Flusse 

Wassenrögel in den Fluten^ 

Also endet Lemminkainen, 

Starb der unverdrossne Freier 

In dem schwarzen Strome Tuoni's 

In der Niederung Manala's. 



Aber in der nächsten Rime wird berichtet, wie Lemminkainen's Mutter 
ihn mit einer Harke herausfischt. Rune XV, 259: 



Schreitet darauf inmier tiefer 

In die Tiefen von Manala, 

Zieht die Harke nach der Länge, 

Zidit sie darauf in die Quere, 

Zieht sie drittens schräg durch's Wasser, 

Endlich bei dem dritten Male 

Haftet eine grosse Garbe 

In der 1 larke starkem Eisen. 

War jedüch nicht eine Garbe, 

War der muntre Lemmmkaincn, 

Sdbst der sdiöne Kaukomteli, 

Festgeblieben in den Zähnen 

Mit dem Finger ohne Namen 

Mit des linken Fusses Zdbe. 



Auf gleicher Vorstellung der llöllenslrafen beruht es, wenn die ägyptische Toten- 



^ Hm iiidwM wl m t^dwtt»t n™ckt tollt ihr nddi fangen (aufliKlieii) in Boen 
NetE«i'*. Toteobucli, ed. Nnvflle pL CLXXVII, 2—3. 
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Es erhob sich Lemnunkäineii, 

Er, der muntre Sohn Kalewa's» 

In der kupferreichen Harke 

Auf des Meeres klarem Rücken; 

Doch es fehlten nianchc Stucke» 

Eine Hand, des Kopfes Hälfte;, 

Manche andre kleine Teile 

Und zumal feblt ihm das Leben. 
Weiter wird dann erzählt wie es seiner Mutter gelingt, ihm wieder 
Leben einzuhauchen: 

(307 sq.) Flirret Fleisch dann zu dem Fleische, 

Passt die Knochen aneinander, 

Bindet ein Glied an das andre, 

Druckt die Adern fest zusammen. 

Selber bindet sie die Adern, 

Zaiilt die l'adcn aller Adern, 

Redet dabei solche Worte: 

„ScManIqfewachsne Aderjungfrao, 

Suonetar, der Adern Gottheit, 

Schöne Spinnerin der Adern, 

Mit dem schlanken Spindelholze, 

Mit dem kupferrelchcn Wertel 

Mit dem eisenreiclien Rade, — 

Komm herbei, Dn bist von Noten, 

Komm herbei, 1 >u wirst gerufen ! U. s. w. 
Ich habe diese Verse in ihrer ganzen Länge hergesetzt, weil sie 
für das Verständnis unserer weiteren Untersuchungen von grösster 
Wichtigkeit and. Gleidi hier will ich betonen, dass es mir sehr wahr- 
schdnlich scheint, dass auch in der Urform der Egil(TeU-)Sage das 
Kind, auf welches geschossen wurde, nicht unverletzt blieb, viel- 
mehr starb, dann allerdings wieder ins Leben gerufen wurde. 
Ich hoffe, man wird nicht Anstnss daran nehmen, wenn in der eddi- 
schen Form des Mythus der auf Baidur schiessende Hödur nicht 
Vater, sondern Bruder Baldur's ist und in der finnischen t^beriieferung 
gar überhaupt kein Verwandtschaftsverhaltiüs zwischen dem blinden 
Nasshut und Lemminkämen erwähnt wird. Das ist eine Differenzie- 
rung und Abblassung von Zügen, die jedem Mythologen geläufig ist 
Selbst die Teil-Sage im engem Sinne wird davon betroffen; — ich 
verweise auf Grimm: „Wie von Teil seinem Sohne, wird in andern 
Sagen vom Sohn der Apfel von des Vaters Kopf geschossen. Castr6n's 
Reise 103." Cf Grimm M. HI p. 109. 

Die eben citiertcn KalevalaA'erse leiten uns zuniichst auf zwei 
Analogien. Die erste sehe ich in einer talmudischen Tradition über 
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Lamech. Rufen wir uns ins Gedächtnis, was wir oben [p. lOi] über 
T.amech's drei Söhne und ihr Verhältnis /.u den drei Kalevala-Helden 
und zu VVolundur, Egil und Slagfldr riuf^'cdcckt haben, so ilurfcn wir 
es wohl als den Verfolg^ einer nclitis^en Spvir ansehen, wenn wir in 
einem Citat aus dem Scpher haja>ar bei Eisenmenger den folgenden 
Passus finden [cf. Etsenmenger L c. I p. 471]: Der Lamech war alt 
und wohlbetaget, und seine Augen wurden dunckd und konnte nicht 
sehen, und sein Sohn Tubal-kain gab Aditui^ auff ihn. Es b^;ab 
sich aber auflf einen Tag, dass der Lamech mit seinem Sohn hinaus 
auif das Feld gicnf^, und als sie mit einander auff dem Felde wandelten, 
kam der Kain, des Adams Sohn, ihnen aviflf dem Felde entgej^en. Rs 
war aber Lamech sehr alt und konnte nicht viel mehr sehen, und 
sein Sohn 1 ubal-Kain war ein sehr junL,'cr Knab; und der Tubal- 
Kain sagte zu seinem Vater, dass er seinen Bogen spannen solte*; 
und er spannete seinen Bogen und traff den Kain von ferne mit 
Pfeilen, und tötete ihn, denn er kam ihnen in ihren Augen als dn 
wildes Thier vor: und die Pfeile giengen demselben in seinen Leib, 
und er war ferne von ihnen, und fiel auff die Erde und starb.** Also 
vergalt der HErr dem Kain Böses, nach demjenigen Bösen, welches 
er dem Abel, seinem Bruder, zugefüget hatte Als nun der Kain todt 
war, gieng der Lamech und Tnbal-Kain iiin, das Wild, welches sie 
umgebracht hattt^n, zu stehen und sie sahen, dass es der Kain, ihr 
Ur- Alt- Vater war, welcher todt auff der Erden lag. Da war der 
Lamech sehr zornig, dass er solches gethan hatte, und schlug seine 
Hände zusammen und traf seinen Sohn mit seinen Händen und brachte 
lim um. Nachdem nun des Lamechs Weiber gehört hatten, was er 
gethan hatte, suchten sie ihn zu tödten und hasseten ihn von dera- 
selb^en Tage an u. s. w. 

Dass dies etwa ad hoc erfunden sei, um die Ansprache Lamechs 
an seine Weiber plausibel zu machen, wie mancher vielleicht ein- 
utiidcn mochte, erklare ich für vollief aus'^csclilosscn. I)enn gerade 
an diese Nanicn just diese Erzählung anzuknüpfen hatte nur vermocht, 
wer alle mythologischen Fatlen von Nord-Amerika bis nach Indien 
hin in Händen hielt Dazu war man in frühem Zeiten nicht im 
Stande. 

In diesem Zusammenhang ist es erstredit von Bedeutung, dass 
der uns überlieferte Name von Egil's Sohn Orendel lautet Vgl Sim- 

• Man bcachlf, dass auch der Feuorgott, also Sch tniedegoU, Loki dftii blinden 
llodur die Ilaud führt beim Morde lioldurs. Auch der blinde Orion wird durch den 
Scliniied Kedalion gefllbit. 

** Davon wusstcn auch dir Hyzantinrr. Vgl. MalllaSy Anon. Chron. ]>. 4: xata dh 

Ott Afftt^, avtov dntxttivtw 
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rock, Handbuch d. deutsch. Mytfa. p. 247. Schon Griinm hatte die 
Identität von Orendel (Erentel) mit ÖrvandiU fes^estellt [cf. Grimm 
M I, p. 311]. Der durch die I'Iuten Elivagars watende Thor trägt 
Örvanciil'* tlen Kecken im Kurbe auf dem Rücken, so wie der blinde 
Orion den Schmied Kedalion trägt, so wie Wate den Schmied 
Wieland über den Grunasund trägt, so wie der blinde** I^mech*** 
vom Schmied Tubalkain geführt wird und der blinde Hödur vom 
Feuer-(Scfaniiede-)Gott Loki. 

Die oben citierten Kalevala-Verse öffnen uns aber auch das Ver- 
ständnis für einen andern Sagen-Komplex. Wir sahen: wie Egtl 
(Wilhelm Teil) auf seinen Sohn schicsst, so schiesst der blinde Hirte 
Nasshut auf Lemminkäinen. Und Lemminkäinen wird in Stücke zer- 
hauen und in den Tuonela-Fluss geworfen, dann aber von seiner 
Mutter wieder belebt. 

Dies führt auf die Osiris-Sage und auf die Tantalos - Felops- 
Sage. 

Ostris wird zerstückelt in das Nil-Delta geworfen. Isis sammelt 
seine Glieder und belebt sie wieder. Ein Glied aber fehlt. Und, 
nicht zu vergessen, Osiris ist Wilder Jäger wie Lemminkäinen. Vgl. 
Astralm3^en I, p. 18. Das ist so handgrddicb, dass man «ch eine 

Erörterung sparen kann. 

Wie steht es nun mit Tantalos? 

Seine Zugehörigkeit zu unserem Sa-^^enkreis wurde sich a priori 
schon daraus ergeben, dass er Vater der Niobe ist I^iobe aber, die 



• Bedenkt man, dass ÜrvantlU, der Kecke, der Gatte der „Wala" Groa Ist, die 
eich ab Zattberwcib «chwerlich jung voistencn mochte, so könate imui geneigt Rein, 

einen Niederschlag rines ähnlichrti Mythus in drr ft>lj;''hdf» Stelle des Yl King tu ver- 
muten: (5) The fiflh lino, undividrd, shi>ws a decay«'«! willow produciii^ flowers, or au 
uld wife in possession of her yuuug husband, Tlierc will l*c uccaüiun ueither für blamc 
Bor foT pimiw. (6) The topmoiit linc, divided, thows its subject with extnonUnAi^ 
(boldness) wading tbrou(;h a stream, tiU ihe WRter hide« ihe crown of hU head. There 
will evnl, btit no ground for blani<*. 

** V'erjflciche auch dif mani!ri5'irh>»n AtTfnn im»! I.ifin ^^hJ. ^ ■.<a^\c< ^a^J 

Ati-f[ati et I itiii, duu niuutli antistiics. uiius 
Caecus aller Caecans (irac tcrrcslri hi imperantes). \'<^\. I.iber Adntni, ctl NutU.-rg, I 

p. 1&4. Vgl auch Hainau 93, lO: |HI^!> \J^^^ qmÜJ! CfSj (öj 

yA * ^^ Jovü „Wenn Leute auf dem Pfade reiten, siclist Du, dass sie 

einen blinden und einen schcndcu Führer haben." 

*** Sollte der Name Lamech in Jiaftlxtog enthalten sein? Movere glanbt J/a 

JUi'XtOi trennen zu nnisH*"n (1. c. p. 658). Mir scheint vielmehr ein Schreibfehler nahe- 
liegend: JIAMI\I02: = /lAMIXIOl^ - I..'.ni.-..li. Sii.ulu.i.i.ulioi, mm d.-,, I>i:uni- 
chios als syrischen Hephaest auf, als Erlinder der Magic und der Bearbeitung des Eisens. 
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Gattin des Sängers Amphion, die versteinerte, ist identisch mit der 
Frau des Sängers Lot, der in der Salzsäule versteinerten.* 

*) AndhunU leckte atts dem Salzfelseo die G<Kter, die den Ymir sentttdielteii. 

V^. Gjrl&ginning 6—8. Auch Niobe leckt gleichsam an ihren salzigen Thriiteiu VgL 
Homer, Ilias XXXV, 617; h'&a ).l9o^ nf^> hoi a(c SföJr xr^Sfa rtfcaai. Vpl. Stark, 
Miobe p. 39: „Sie ist zu Stein gvwordcu uiul zehrt doch, hat t.w verdauen glrich- 
lam an den von den Göttern ther ^ verbängten Leiden." Sehr anflallig ist es , dass 
auch Im denticbeB ZwiUingamKrchen [«»IHe twei Brtdei" et Grimm, Kindetmiidien 
No. 60] dif Verstfinorung nicht fehlt. Dies Märchen scheint durch i-inc talmudische Er- 
zählung (aus dem Traktat Sanhedrin) beeinflusst Vgl. Eisenmcuger I, 413 — 415. Die 
Verdrehung des homerischen Xaovi dl UB^ov^ noltjae KqovIiov findet sich auch bei 
gant end«genen VSlken. So s. B. in der tamoaniichen Sage von Sinn nnd TognmSac^: 
„Der BliU zuckte aus ' im r Himmelsgegend in dir anilr-rc Ilitnni' Kj^rj^r-iKl und die Flotte 
der Tonganer mit ihrer Bemannung verdarben. Auch Sina und l'ogamüagi starb^'n auf 
dem Strande, und wurden in Steine verwandelt, Oeahalb hcissen bis auf den heutigen 
Tat jene Aniahl von Steinen anf jener Landspitse „0 le anvaa** (die Bemannung}, denn 
hier starben die tonganischen Seeleute. Cf. O. Stuebel, Samoanische Texte p. 67. Was 
die Identität Niohr«. ruit Lot's Frau anbelangt, so ist vor mir nur einer und nur unbe- 
wusst nah vor des KälseU Losung gekommen, l'nd ein Moderner war es nicht! 
Clemens von Aleandrien stellt euunal in einer rhetorUchea Wendung Lot's Fma 
und Niob'* dicht neben einander, freilich ohne ru ahnen, dass beide Frauen in ihrer 
mytholoj^sclifii Wi-^^cnhfil itlriitisch sind. I )iis ti-rtium comparatiouis ist fllr ihn die Em- 
pfindungslosigkeit des Menschen, vgl. Admon. ad gentes p, 2^: tj yicff ovxl Ntoß^q 

^Eß(faluq iUxijv, Aatt iitikow nvri,v ot naXatol, tlq avato^^alav fitzaxghieaB§i 

Oder sollte Clemens danim jjewiisst hab' ii' Lot's Frau h^istit nach der eben citierten Stelle 
gleichfalls Lut Das wirft ein btreit licht auf ungeahnte Perspektiven I Die Volospi führt 
alt ilteste nordische Gottertrilogie auf: OBinn, Hoenir und Lotuir. Vgl. Volospa 46; 

Ond gaf Oöinn, 6Ö gaf Hoentr, 

Ii gaf I.oÖurr ok lito gööa. 

[Seele gab Odhinn, Uüßir gab Sinn, 

Blut gab Lodur und bltthende Farbe.} 
Von Iloenir {« AoAni =^ Skt. ^akunas = xvxvoq) werde ich weiter unten noch ZU 
Sprech''« knnimen. Den N'atm-ii I.dönrr li.ilte ich für vfrwaiitit mit il-m Namen 
Lot. Ich glaube wir haben es hier mit einem der ältesten über Vorderasien und Europa 
vcrbidt^en raann-«rdbticben Göttemamen su Ann. Ich bitte den denkenden Leser sich 
b folgende ReQie lu vertiefen: nord. Lottuir — hebr. Lot >=" Aifft (Lot's Frau nach 
("lemciis .\bx.) ^ ^x. ArjZtü (hn Sapphs Arraj) I.nl.i =^ arab. al babyl. 
AUatu slavisch-hthauisch Lada (Ljada, Loi»la) (Mutter der slavischen Dioskuren l^ei 

and Polellj Auch die ägyptische Himmelsgöttin Nut wurde möglicherweise Lut 

ausgesprochen. Vgl. Krman, aegyptische Grammatik § 20: „Wahrscheinlich wurde auch 
/ww>AA n in bestimmten Witrt»'n w5f f]n l gesprochen". Und vfjl. SteiiidorfT, koptische 

Grammatik ^Sa 2: „Selten geht [^koptischcs] ^ auf ägyptisches» zurfick: Ai^C „Zunge" 
^igypt. IS/.'* Lamechs Weib Ada, die MnUer der Dioskuren Jubal und Jabal, heisst bei 
Malahtt (p. 4): *B3M. Auch die Ährenleseiin Ruth stelle ich in diese Reihe [ra^akku 
lahdaha, Kttth Lulh]. D- nn Ruth ist Virgo Coelestis, ntn Hinimrl lokntisiert als 
i'ierkreisbild Virgu mit seinen zwei llauptstemcu Spica und Vindemiatrix. Ruth cot- 
spricbt genau der Tamar, sie ist männermordend wie Tamar und sie gewinnt den Bons 
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Femer in der Totenwelt stand Tantalos im Wasser [cf. Welcker 
L c- I p. 8i8] so wie Orion, Thorr und Wate im Wasser stehen. Und 
über seinem Haupte schwebte ein Stein [Welcker 1. c. I p. 8 ig). Das 
gemalmt an den Fels, der Wates Haupt zerschmettert und so das 
Haupt des Ninirod, Kaiii, Simson etc. Vc^l. Astralniythen I p. y^. 

Nun zerstückelt auch Tantalos meinen Sohn Pelops und zwar, um 
em Experiment mit den Göttern anzustellen, um sie auf die Probe 
zu stellen. Vgl das Qtat bei Starck, Niobe p. 435: Tantalus rex 
Corintfaiorum amicus numinibus fuit, quae cum frequenter susctperet 
et quodam tempore defuissent epulae, volens divinitatem eorum 
temptare, invitatis filium suum Pelopem ocddens epulandum pro- 
posuit Mythog^. Vat II, 102]. 

liier liegt sowohl das Zerstückclungs-iMotiv wie auch das Pru- 
funj^s- Motiv der Rg^il- 1 ell-Saj^e vor. Letzteres nur vice versa: Ks 
war Midung der den Egii prulen wollte, — darum musste Egil auf 
seinen Sohn schiessen. 

Femer, die Opferung des Kindes gesdiidit ohne bleibenden 
Schaden iiir das Kind. Aüch Pelops wird wieder in's Leben gerufen 
und seine fehlende Schulter wird durch eine Elfenbeinschulter ersetzt 

iSerstttdcelung und selbstloses Opfer finden sich aber auch wieder 
in der persischen Meisterschuss-Sagc. Der Schütze Frehsa wird in 
der Avesta, Tishtar \'asht 8, (> erwähnt: Nous sacrifions ä Tishtrya, 
etoile magnitique et Glorieuse, qui Vüle vers la nier Vouru-Kasha 
d'un vol aussi rapide que la fleche, lancee ä travers les espaces 
Celestes, qu' Erekhsha ä la fleche rapide, l'Aryen d'entre les Aryens 
dont la fliehe 6tak le plus rapide, langa du mont Khshutha an mont 
Hvanvafit Car Ahura Mazda lui donna assistance et ainsi firent les 
Eaux et les Ptantes; et Mitbra, maitre des vastes campagnes, lui fit 
im laige chcmin. Und zu dieser Stelle schreibt Darmestcter in der 
Anmerkung (24): Minocihr, asai^e par Afrasyab dans les montagnes 
du Tabaristan, raconte Alhiruni, avait obtenu d'Afrasyah qu'il lui 
rcndrait de la tcrre iranienne im carrc dune portee de ticche. „II 
y avait \h prcsent un Genie nomine Isfandharmat (Spefita Annaitii: 
ii fit apporter un arc et une fleche de la diniension quil avait lui- 
m^me indiqu^e k un iabricant d'arcs: puis il fit venir Arish, homme 



duich UnteneUebung (ohne dasB er lie kennt, irifluend aie bei ihm liegt) so wie Tunar 

den Juda durch Unterschieburi^; ^'rwiimt. Eine dumpfe Eriiitu-ninK an «Ursen Zusammen- 
hang zpigt sich dnrin, da'^s il< r Stanunbaum des lloas v«>n P< r< / abgeleitet vvin! (Hitch 
Ruth 4, l8|. Tan»ar s«ber ist Mutter <ier Diu&kurcn l'crez un<l Serab, Kulglich war 
ancli Rndi in einer ilteren Fanong der Mytlie Dioilnirenmutter wie Led*. Lot eizeugt 
MoAb und Ben Amml durch Unterschiebung dw. 19, 37 — 38. ala&ontvtjv AI dSfktfü 
^Qöivxtt avyytYovlvut (Ji' «yvoiav utq lavx^ xov'OaiQtv xiL riutarch« de l«ide 
c. 14. „Am Morgeo aber l>«;fand sich, üass es Lt-a war", üun. 29, 25. 
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noble, pieux et sage, et lui ordo)>n:< »le prendre l'arc et de lancer la 
flechc. Arish s'avan^j-a, ota ses vctements et dit: () Rai. et vous autres, 
re<;arcle/,-rnoi. Je suis exeinpt de toute blessure et de toutc maladie. 
Je suis quc quand jc tirerai avec cet arc et cette flcche, je tomberai 
en piteeft et ma vie 8*en ira: mais j'ai r^olu de la sacrifter pour 
vous," Alors tl se mit ä Fceovre, courba l'arc avec tonte la force 
que Dieu lui avait donn^e^ puis tna et tomba en piices. Par 
Tordre de Dieu, le vent emporta ta flache du mont Rüyän jusqu'ä 
l'extreme frontiere du Khoräsan, entre le Fai^hana et le Tabariatan: 
lä eile frappa le tronc d'un noyer st f^and qu'il n'y avait jamais eu 
le pareil tlans le monde. La distance entre le lieu d'ou ia fleche fut 
lancce et celui oü clle tomba etait de looo farsakh. Afrasyäb et 
Minocihr firent un traite sur la base de ce coup* Die Iden- 
tität von Arish mit Ere|)5a hat Darmesteter in seinen Stades irani- 
ennes p. 221 nadigewieMa 

Eine so späte Tradition wie die Albirunis bietet naturgemäss nur 
den Nachhall der altpersiscfaen Sage dar. Es darf uns daher nicht 
Wunder nehmen, wenn gewisse Züge entstellt und verwischt** er- 
scheinen. So weiss Albinini nichts von einem Verwandtschafts Ver- 
hältnis zwischen Arish (I>ckhshas und Minocihr. Der Zusammenhang 
lasst aber darauf schliesüen. Minöcihr wird durch Afrasyäb belagert, 
daü heisst aber in der gang und gäben Mythensprache aller Völker 
so viel als: Minocihr ist dem Afrasyäb verknechtet, wie ja auch Kgil 

* Dom gnnr. analog hat dos Schirssi>n auf ilas Kind Sarpedon ilcu Erwerb des 
lykischcn Künigrcicbes zu Folge. [Vgl. obeo p. 104J. 

** Dunnter rechne ich tnch den Sehn» tut dem NoMbttmi. Ich «igonenHei« 

fcilgendcnna.ssen : Die Sa|;e vom Mann, der iwci Fraurn und drei Söhne hat, von welchen 
Stihncn iwei Dioskuren sind, während der dritte abseits steht, — aho die typische 
Lamcch'Sage, — hat in hebräischer Cberlicferung so und so viele Auli-.ig«*a erlebt. Man 
▼ergegenwiitige sicli, aas tri« heterogenen Elementen ein Vollt im Lanf der Geschiebte 
zusammrngeschweisst wird, und dass selbst benachbarte Hruderstämme (so /.. B. bei den 
altdeutschen Clanen) dieselbe Gottbfit mit völlig verschied^'nen N'nnifii iM-l-'^ten, so wini 
man sich niclit wundern, dass die alten Hebräer homogene Mythengestalten lür hcterugcn 
hielten der «ndeniauteaden Namen wegen. Diesem Hnng vor Vidteitigiceit stdit meist 
ein Hang zur Einseiligkeit in Bezug auf den Nadonil-lleMen cntgi^en. Dem Lieblings- 
helden wurden auch Züge auff*f!nlr<l' t d\f ihm von rechfswep«'n nicht .nikamen. Ein 
solcher ist Herakles, der nahe daran war alle Heroen vor und nach ihm zu absorbieren. 
Ähnlich stdit es mit Jacob, dem israeUtiscbrn StammedieroB. Es ist heine einfache 
Sagengestalt wie Adam, wie Noah, wir Lamech, er ist vielmehr ein Konglomerat von 
Gestalti-ii. JnCf>H, df-r f' in<ilich«" Bnidr-r Ksaus, Ist ein andrer aU ilrr liri H:ni. K-l ,;ibfin 
riudcrranbende Jacob und wieder ein anderer als der noch Ägypten ziehende. So weist 
Jacob auch Züge der Lamech-Sage auf. Jacob hat swei Fmae«, Lea and Rahd, «nd 

die Dioskiirru Siiiii oii iiml T ''vi sind seine Snhne. 1><t Vater der zwei Sohne, oder 
richtiger, wie wir sahen, der drei Sühne, wird vermutlicb «rsi nav!)iiä^;lit1i zum Vater 
vou zwölf Söhnen avanciert sein. Dadurch gewinnen wir ein Verständnis lür die Aus- 
lassung im Jacobs*Segen. [Genesis 49, 22]; „Ein junger Fntcbtbaam ist Ju'^<-ph, ein 
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dem Könige Nidung verknecfatet ist Der Ffinlschuss wSre demnach 
iinq>niii^ch nicht ein Vorschlag des Afräsyib, wie Albirani erzählt, 
sondern eine Prüfung, die Afrasyab dem geknechteten Mtnocihr auf^ 
Cfl^^ so wie Nidung dem Egil In logischer Folge ergiebt sich hier- 
aus, dass der Schütz Arish fErekhsha) dem Minocihr nahegestanden 
haben muss, etwa als Bruder oder Sohn oder - und das erscheint 
mir am wahrscbdnlichsten, — dass er eine Ditferenzierung von Mino- 
cihr selbst ist. 

Unter diesem Gesichtspunkte betrachtet ist es nun höchst eigen- 
tümlich, was der BnndahiS von Afindcthr (welcher auf Pahlavi Mänüs- 
kihar heisst), überliefert Im XIV. Kapitel des BundahiS werden die 
Geschöpfe au%euih]t die aus dem Maik des gemordeten Urstieres 

[vgl. oben p. 97] entstanden sind. Da hdsst es*: On the nature of 
the five classes of animals [göspend] it says in revelation, that, when 

the primeval ox passed away, there where the marrow came out 
grain grew up of fifty and ftve species, and t\selvc spccies of medi- 
cinal plauts ^rew; a.s it says, that out of the marrow is every scp<t- 
rate creature, every single thing whosc loginent is in the marrow .... 
Und dann (15): Second, five species of sheep, that wtth a tail, that 
wbich has no tail, the dog-sheep, the wether, and the Köri§k sheep, 
a sheep whose hom is great; it possesses a grandeur Ukxt nnto a 
horse, and they use it mostly for a steed [ban^, as it is satd that 
Manuskihar kept a Kürisk as asteed. 

Hier wird also dem Minocihr ein Fabeltier, ein aussergewöhnlich 
grosses Schaf zugeschrieben Vjj;'!. auch Zäd-Sparain iX, 19: Among 
sheep are those having tails and those which are tailless, also tlie 
wether and the Kürisk wliich, because of its trampling the hills, its 
great hom, and also being suitable for ambling, became the steed 
of Mänüsldhar. 

Das ist wie gesagt sehr auilallend, wenn man sich in's Gedädit> 
ois ruj^ weldie Rolle der fabelhafte goldene Widder in der Tantalos- 
Pdops-Sage spielt Ich verAveise auf Stark: „Daran reiht sich dann 
weiter, dass auch jener goldene Widder, jenes Wunderlamm mit 

goldenem Vliesse, den die gewöhnliche Tradition von Hermes an 
Pelops oder Atreus geben lässt, bereits an Tantalos geschenkt 
wurde. (SchoL Eur. Or. gg6)." C£ Stark, Niobe p. 433. 



fanget FrachttNUiin am Quell. [Seine] SchötsUnge nudcen empor sn der Maner. Es 

»etilen ihm zu und schössen und es befehdeten ihn PfeilschütJtcu. Di>di uu. r^i hütii rlic h 
hielt s.-iu Bopen stnntl, und flink r#"i»ten sich seine HSmlc, durch di.- Hilf-' i!i > St.iikon 
Jacobs .... vom Gott Deines Vaters — er helfe Dir! — und von El Schaddaj — er 
Kgne Dieb mit SegensftUle mm Himmel droben, mit SegensfUle aiu der Wasseitiefe, 
die dmnten lagert, mit SegeniftlUe axis BrHsten und Muttorschuss .... 
* Ich citi.-r. <li rbersctziiiig TOD E. W. West [Pablavi Texu]. 

Stucken. Aitralinythcn. S 
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So sind wir der Bibelstelle, auf die ich seit Envähming der Egil- 
Sage liiiiauswill, immer naher gerückt Es fehlt nur ein letztes 

Bindeglied. 

Ich habe bereits im ersten Teil dieses Buches [Astralmythen I, 
p. 60 uiul p. 71 die Tantalos-Snc^c neben die Athamas-Sai^e ;^este!lt. 
Die Ouinttsscn/, ticr Athanias-SaL;c cr/ahlt riclier fülgendermas.sen: 
l>urch iVIi.s.s wachs und (Kirch ein untcr^i schubenes Orakel wtn) Atha- 
mas genötigt den eignen Sülm /um Allare zu luhrcn; doch reitet 
ihn Zeus oder Hermes oder Nephele, indem de einen goldnen Widder 
senden, welcher Phrixos und die gleich&lLs bedrohte Helle durch die 
Luft und übers Meer nach Aea entführt Die zartere Helle fällt 
unterwegs ins Meer .... PhrixMs erreicht glücklich das ferne Eiland 
des Lichtes, wo er den Widder dem 2^us g^v^iog opfert C£ Preller, 
Griech. Myth. II p. 312. 

Wenn wir jetzt halt machen und rückblicken auf den Weg, den 
wir t^egani^en sind, und die liauptsächlichstcn 7.ü'/c zusammenfassen 
der ."^ai^en von Egil dem Schutz, vom l)tindeii llödur und Baidur, 
vom bhndcn Nasshut und I.euuuiakainen dem zerstückelten, vom 
Schützen Arish (Erekhshaj, der in Stücke springt, vom blinden Schützen 
Lamech und Thuballcaio, von Tantalos und Pelops und von Athamas» 
— so sind wir in den Stand gesetzt» dem 22. Kapitel der Genesis 
ganz neue Seiten abzugewinnen. Es sei hier noch hervorgehoben, 
dass die Begebenheit dieses Kapitels nach der Zerstörung von Sodom 
und Gomorra berichtet wird, d. h. nach der Vernichtung des sündigen 
Menschenj^eschlechts, die, wie wir oben 'p. 96I sahen, der Sintflut 
gleichkommt* Ich bitte den Leser, die Bibelstelle, die ich unvcr- 



* Ein Mittelglied zwischen der Sodom-Goraorra-Mythc und der Sündflut-Mythc ist 
(Ii'- phrygische Sage von Fhilf-mou uad liaucis. Z«iu> und Hermes durchwaudelu Fbiy» 
gictt io Menscbengostalt, gloich Jahwe mit seinen beiden Engeln. Nienutnd will ihaea 
Gaslfreutuisdiaft gew&hreu, alle TbttreB und ihnen Teiscblossen: also verietztes Gastrecht 
wie in Soiion», wie in Gil>c.'i, Nur Philcnion und Haucis nahmen frfuiidlich die Götter 
in ihre Hütte auf, so wie Lot die beiden Engel, so wie der alte Ephraimit«- in GiUca 
den lefitiidbeo Mub. nut Miacm Kebsweibe. Zeus und Hennes atmftn das sfiudige Land, 
indem sie die Gegend platelich von Wasser überfluten lassen, wodimh alle Bewohner 
I'hni^rn«; ?u Grunde gehen mit Ausnahme von rhilcnion und Baucis. Die ärmliche 
Hütte wird von den Wassern vcrscbout, in einen Tempel verwandelt, uod die Gotter 
setzen FhEemon und bauciä zu Priestern dieses Tempels ein. Später wetden «ie in 
Bfiome verwandelt, Philemon in eine Eiche und Baucis in eine Linde. Dies entspricht 
der Erstarning von Lots Frau in ilcr Sal-:s:iul<- und der Versteinerung der Niol^e. 

Die gastliche Auftiahme der zwei Götter beim frommen Paar gcmahat an <lie ärzt- 
liche Pflege, die dem mit Arad Ea aukommcudcu GUgamcä beim frommen Shoapütim 
und dessen Fnro zu Teil wird. 

Der roniist he RiiMnius (Hercules) kommt ?u d^-n Potitii und Pinarii wie in deut- 
schen Miirchcu Cluislus und Petras zum reichen und atmen Mann. Vgl, Härtung, Komi- 
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kürzt hersetze, Zeile (ur Zeile genau «ch zu betrachten. Der Text 
lautet [Gen. 22, i sq.]: 

„Nach jenen Begebenheiten wollte Elofatm Abraham prüfen; da 

rief er ihn an: ,^braham!" Er antwortete: „Ich höre." Da gebot er 
ihm „Nimm Deinen Sohn, Deinen einzi^^en, den Du lieb hast, Isaak, 
Lt^ieb Dich in das Land Morija und bringe ihn dort als Brand- 
oj^fcr dar auf einer der Berghohen, die ich Dir btstiiniiieii wurde." 
Da zäumte Abraham am andern Morgen früh seinen K.sel auf, berief 
seine beiden Haussklaven zu sich, dazu seinen Sohn Isaak, spaltete 
das zum Opfer nöt%e Holz, brach auf und zog nach der Stätte, 
welche ihm Elohim genannt hatte. Am dritten Tage aber erblickte 
Abraham die Stätte von weitem. Da be&hl Abraham seinen Sklaven: 
„Bleibt mit dem Esel hier; unterdessen werden ich und der Knabe 
bis dorthin gehen, unsere Andacht verrichten und dann wieder zu 
Euch kommen." Hierauf nalmi Abraham die Holzscheite zum Brand- 
opfer und lud sie seinem Sohne Isaak auf; sodann ergriff er einen 
I'cuerbrand und das Schlachtme>ser; so zoi^en sie mit einander von 
dannen. Da hob Isaak an und sagte zu beinern Vater Abraham; 
»Vater!" Der antwortete: „Was wilbt Du mein Sohn?** Da sagte er: 
»Das Feuer und die Holzscheite sind da; wo aber ist das Schaf zum 

Jchrr Hercules p. 12. In Bäume verwandelt haben Philemon und Baucis Ähnlichkeit 
auch mit Ask un<l Enibla, di*- drei wandernde Asen, ikänilicb üöbinu, Hüoir {>= buhai 
xvxi'os] und Ludurr Lcda) am Mcercs^lraudc liaUeo and beleben. Sie sind (Jr- 
BkeittcbeB^ ovq nftirovs ^Itoi fyiie iev6po^€Tt AvttßlUunmvfttg [Piodar]. And in 

forty ycars, with tlie shajie of a ono-stfmm»-d Rtvasplaiil , and the fiflccn years nf it^ 
fifteen leavcs, Matro and Malroyaü yrew up from the carth in such a manner that their 
*tmi rested behiad on thcir Shoulders, and onc joined to the othcr they wcre connected 
togtäux and boda afilce (Bundnhü cap. 1$, s und 30, l). Fflr die weite Verbrcituiig der 
Soge von wandernden Gottern, die verletztes Gastrecht strafen, /-i-ugt auch eine buddhi- 
stische Er/ählun^, deren Aiiünug aj\ die l.ot-lir/ählutij^ schon I'. Cassel aufj;efallrn ist. 
Vgl, r. Cassel, Mi&chlc Sindliati, p. I: „Der buddhiblLschc Keimende Iliuuc-u Tlisaiig er- 
sShIt in seiner Beschreibung des Reicbes (Khiinabina — Khotnn) von einer Stadt Holaolokia, 
die einst selir reich, n1>er sehr ketzerisch war. Als einmal ein Arhat in die Stadt kam, 
l^b man ihm nichts 71! essen, sondern überschüttete ihn mit Erile und Sand. Nur ein 
Manu erbarmte sich sein und gab ihm zu eü&eiu Da sprach der Arhal zu ihm: „Kette 
dich; in sieben Tagen irird ein Regen too Erde und Snnd fallen und «md die Stadt er* 
sticken, kein Mensch wild flblig bleiben - — und nur darum, weil .sie mich mit Eide £e> 
worfen Iwl" n." Der Mann jjinj; in die Stadt, safjtc es si-inen V<-rwaiult--n, al)(!r niemand 
wollte es {;laul)cu uud sie spotteten darül>er. Aber es käui das L uwctter, die Sudt ging 
nnter, und nnr der Mann rettete sich durcb einen unterirdischen Gang." 

WffiH abiT 1'. ("assel hin^ufüjjt: „f^ewiss alier kann es keinem Zweifel unterworfen 
«fin, il.is^ die einfache Lrhr«- der lÜbel tlie prinre ist" (ibid. p. S) — ■-'< ■ il" mir 
doch das anzuzweifelu. Dagegen äprcchcu die vou mir erbrachten nordischen und grie- 
chische A Parallelen, welche beweisen, dass wir es mit einem Urmytbus sn fhnn Ilaben. 
WIU man aber U<>eiaflussung zugestehen, so liegt es niher anzunehmen, dass dem buddhi« 
stischen Ene&hlcr der Mahrluuhar Winter (rgL oben p. 95) vorschwebte. 

8» 
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Brandopfer?" Da erwiderte Abraham: ,Jliein Sohn, Elohim wird schon 
für ein Schaf zum Brandopfer sorgen." So gingen sie imteinaader 
weiter. Als sie nun aii (h'e Stelle gelangt waren, flic T ji li!m |_fenannt 
hatte, errichtete Abraliani d ii den f erforderlichen j Altar un d le^e 
die Holzscheite zisrecht; iiicraul fesselte er seinen Sohn isaak und 
legte üiu aul uen Altar oben auf die Scheite. Dann griff Abraham 
nach dem Messer, um seinen Sohn zu schlachten. Da rief ihm der 
Engel Jabwe*s vom Himmel her zu: ^Abraham, Abrahaml" Er er- 
widerte: ,Jch höre/' Da rief er: «Lege nicht Hand an den Knaben 
und thue ihm nichts zu leide! denn nun ist mir bewiesen, dass Du 
gottesfurchti^ bist, da Du Deinen einzigen Sohn mir nicht entziehen 
wolltest." Als nun Abraham aufschaute, gewahrte er [hinter sich^ 
einen Widder, der sich im Dickicht mit seinen Hörnern verfangen* 
hatte; da ging Abraliam hin, holte den Widder und brachte ihn als 
Opfer dar an Stelle seines Sohnes.... Da rief der Engel Jahwes 
Abraham ein zweitesmal an vom Hinunel her und sprach: «Bei mir 
selbst schwöre ich, so lautet der Sprach Jahwes: dafür» dass Du dies 
gethan and Deinen euiagen Sohn mir nicht hast vorenthalten wollen, 
will ich Dich reichlich segnen und Deine Nadikommen so überaus 
zahlreich werden lassen, wie die Sterne am Himmel und den Sand 
am Meeresufer, und Deine Nachkommen sollen sich der Thore ihrer 
Feinde bemächtigen. Und alle V<ilker der l>de sollen durch 1 )einc 
Nachkommen begluckt werden, zum Lohne dafür, dass Du meinem 
Befehle gehorcht hast." 

Es steht für mich volikonimen fest, tlass wir hier das Prototyp 
der Wilhelm Teil-Sage vor uns haben. Und ich glaube auch, dass 
der oben entwickelte Beweisgang den aufmerksamen Leser von der 
Richtigkeit meiner Auflassung zu überzeugen, für sich allein schon 
genügt Doch habe ich noch nicht alle Punkte aufgezählt, die sich 
zu Gunsten dieses Beweises auffUhren lassen. 

Ich betonte oben [auf Seite 107]: „dass es mir sehr wahrscli ein lieh 
scheint, dass atich in der Urform der l\giliTeIl-)Sage das Kind, auf 
welches geschossen wurde, nicht unverletzt bheb, vielmehr starb, 
dann allerdings wieder ins Leben gerufen ^vurde." Zieht man ferner 
in Betracht, dass Athamas [nach Thilostephanos bei Schol. IL H 86 
et Roscher L c. I p. 670J seine erste Gemahlin Ino verstösst um 
die Nephele zu heiraten (heimlich setzt er den Verkdir mit jener fort), 
genau so wie Abraham der Saraj wegen die Hagar verstösst, so ist 
man zum Schlüsse bereditig^ dass die Ismael-Episode nur ein Dou- 



* Vgl Yt Klag XXXIV, 6: The lixtb Une, dhidcd. »howt (one who imj be oon- 
parcd to) the ram hutting aguDst the fence, tnd iiiiable eitficr to retrcftt, or 10 «dvaiiGe 
as be woiüd faia do. 



Digitized by Google 



n. Lot 



117 



blette des Isaak-Opfers ist. Und zvrar hat die Erinnerung an den 
iirspnin*(lichen Tod des Kindes und seine Wiederbelebung in der 

Isniael-Sage deutliche Spuren hinterlassen. Wie leicht aber dieselbe 
Mythe in so verschiedenartigere Formen sich auszwcit^^cn kann, sieht 
man an der Atliamas-Sage selbst: Hygin erzählt (fab. V.): Ituque 
Athamas, Aeoli fUius, per insaniam in venatione filium suum interfedt 
sagittis.* 

Sehen wir uns jetzt die Isniael-L^ende im Wortlaat an [Genesis 
21, 14]: „Am andern Morgen früh nahm Abraham Brot und einen 
Schlauch mit Wasser und gab [beides] der Hagar; das Kind aber 
setzte er ihr auf die Schulter und schickte sie fort. Da ging sie 
hinweg und irrte umher in der Steppe von Beerseba. Als nun 'las 
Wasser im Schlauclie zu Ende gegangen war, warf sie den Knaben 
unter den ersten besten Strauch, ging hin und setr.te sich abseits 
einen Bogenschuss weit; denn sie dachte; ich kann das Sterben 
des Kindes nicht mit ansehen. Darum setzte sie sidi abseits; das 
Kind aber b^ann kut zu weinen. Als nun Elohim das Sdireien des 
Knaben hörte, da rief der Engd Elolums der Hagar vom Himmel 
her zu und fragte sie: „Was fehlt Dir, Hagar? sd getrost! Elohim 
hat das Schreien des Knaben gehört, eben da, wo er liegt Geh, 
hebe den Knaben auf und fasse ihn bei der Hand; denn ich will 
ein grosses Volk aus ihm werden lassen** . . . Und Elohim war mit 



• Ein V. rgli'ich t!i-s Sohn**';n]if<Ts m Alt i'hrniiclsdi'-ti Mytliolngi«- picbt virllficht 
Aufschlu:^ Über den ürspiuDg der iieschncidung, welche Elohim dem Abraham sowie 
seiBcn „im Hause grboraneo oder irgeodwoher von Ffemden «fkauften Sklaven^ anbe- 
fiehlt [Genads 17, 10 «{.] Eosebina, pracp. ev. I, 10^ 33 ecdUt: loifto^ A Yt¥Oiä»w 
xsl ^oQ&q xov kavxov ftovoytvii r\o%- K(i6vog Ovpaxw xiTi txutqI hXoxctQnoT, 
xel Ttf aldota mffttiftvetot, tuwov noi^atu xal Tovq äft avuj^ avfxfidxovg xata* 

*• Man könnte von einem aenitiacben Rigamal leden. Rigr (Heimdall) kommt 
dfdmal des Wcfes gefahren und jedes Mal hat sein Besuch eine C- Ijiirt zur Folge. 
Das erst»* Mal er/eupt er den Thräl (Sklaven), das zweite Mal den Hörigen, das dritte 
Mal dcu Herrn (den freigcboreoen). Im gleichen Siunc ist Jahwe, resp. der Engel 
Jabvea, Fabiender Aae. Der Gebvft Ismacls gebt der Beaocb dea Engelt Jab«res und 
die Nachkommensdiaft&-Prophezciung voraus, ebenso der Gi'l>urt Uaaks. Möglich, da&s 
auch das spmftische Ri^'sriuil . inst von drfi Geburten wrusstc, d< mi AliHiham erhält drei 
Nachkümmenschafts-l'rophczeiungen. Und der erste Erbe Abrulmius ist Eliczcr, ciu 
Leibeigner seinea Hanses (Gen, 15, s— sX I>ie Gebart dea EBeser wild nidit enÜblL 
Der swdlie Eibe Abnhams, Ismael« ist nicbt Leibeigner. Vgl. Feucht wang in Z, A. VI 
p. 44T. „Hagar war nach i inr*r wundersamen (talmudischen) Cberlief^rang eine ntrw 
31^ eine Magd, deren Arbeitsleistung der Gatte als usufructus (Niesbrauch) hatte". 
[Vgl. assyr. mulüg]. Da das Kind der ärgern Hand folgt, so entspricbt also Ltmad der 
Hörigen-Sippe und nicht d r Sklaven-Si] ;"- des Rigsroal. 

Dius Ki^sin;il slrlu il'-r Ask- und Kml isnde in der Volospa nahe, Rigr-TIpimdall 
dem Hocnir und, daraus folgeod, dem cupidu ctismuguuicus, dem 'E^io^ des Aristophaiie» 
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dem Knaben: er wuchs heran, nahm seinen Aufenthalt in der Steppe 
und wurde ein Schütz, ein Bogenschütz". 



9til{tmv voStov mtgvyotv xifvauT». Tbere U a ttory of the creatioii of man hf three 

wandfrinj» goJs, wli<i lir-cnnii- in nie<lia'*vnl <;?uri<»s Jrsus ainl S. S. 1''^?«t anil l'aul Walk- 
ing among men, as in Champfleury's preUy apologue of tbc lioDhummcMi&ere, so be> 
autifallj nivstnted bf LegroL In Eddie legend one of tbese gods is D«med 
Ho«oe, he b tbe speech-f^ver of Wolospa, «nd i« described in phiases talcen from lost 
I <if ms ixt; „the lon(:,'-lr iTf:<'f! mik " [l.in^i-fütr], „ihc loni of the oo/e" [aur-konungr]. 
Straugc epithetä, but casily cxplaiuable when ow grts at th<* ••tymulogy of flot-ne ^ 
boliDi = Skt. fakunas ^ Ck. cdcoos = the white bird, swan or storli, tbat stalks 
«long io the omd, lofd of tiie msrish — and it tt oow easy to lee that Ihls bird is the 
Creator Walking in Cbaos, broo<IinR ovi-r tbc primitive mish-masb or Johu-bohu, and 
fiiuilly hatching the pjjr of tbc worbl, Ilobni is also, onc woulil fancy, to bo iib^ntifi« »! 
with Ildmdal tbc walker, wbo is also creator-God, who &lce)>s murc lightly tban a 
bird, who is also ,,the fair Aase" and tlie „whitcst of the Atisrs*', the „waker of the 
gods", a crlcslial chanticlrcr as it wcrr. jCf, C'oqnis Poet, Borcalc I CHI.] 

l)<-in W«-ltci ist lias Ki ib-r Nrnirsis und das Ki «it^r I-«da virwaiult. D<t Schwan 
spielt in den der Lot-Lcgendc nabeütchendcu Myibeii eine bctlcutsainc Rulle, Die Mutier 
der IHoskofeD, Leda wiid vom 5i;hw«ii befruchtet. Dem Apollo, dem Sohn Leto, 
war der Schwan hcüig. Zu beachten ist auch dieDmzahl der Schw in 'i .ncn in ilrr 

Witaiidsage. Ahnlldiea klingt im OsirispMythus an. Cf. Teti 343: jjj' ' ^ ^ ^ ^ ^ 

^\ 1^ ^ ms(n r» im* twkt. GebSrt ihn „be6nd1ich in (der Stadl) äp*/«, ein Wort 

spiel, da swft/ auch „Ei" bedeutet; demnach: Gebärt ihn, der sich im Iii befindet, „l'ie 
Qtuaisch, die Ka*lMi omkreiseDd sagten: bei al Lftt und al Uzta und Manit der dritten 

da/u, denn sie !>ind die allerhöchsten Schwäne und auf ihn- Vrrmittlung darf man tkofficn". 
[Cf. Wellhausen, Skizzen III p. 30]. I ber den talnnulischen Kiesenvogel Rar inchne 
vgl. Eisenniengcr I p. 396 — 397. Hierher gehören auch folgende zwei Stellen iler alt- 
elilnesischen Literatur: Yl King Lllt The üist line, dividrd, shows the wild geese gca> 
dmally approaching the shorc .... The sccond line, (bvid>-il, slunvs th>" geesr gradu- 
allj app'"'>^cbi>i{; thf large rocks, whcrr they cat and drink joyfully and at easc. Thero 
will bc good (ortune. The lliird line, uadivided, shows ibcm gradually advanced to ibc 
drf plains. (It suggests also th« idea of) a hiisband who goes on an «xpedilion from 
which he does not retuni, and a »ifi- who is prt-gnant, but «ill not nonrish lu-r child. 
Thi-re will !i. rv'l. ('!"!n- rase svtnboliscdl niif^ht .ulvanta^eous in rrsjstitig pl-iin'' t'^rs. 
The founh Um-, dividinl, shows tlie gecse gradually advanccd to tbc trces, They may 
Ught on the (lat bmoches, There will be no error. The fifth line, undivided, shows 
the geese graduallf advaneed lo the high mound. (It suggests iho idea oQ a wife who 

for tlirff vt-nrs do.". not bfconie ]irrgnaiit; but in tl,' > i.^l th- imi inl .-rtintof l>f 

prevented. 1 h«'r<- will be good fortuue. Und noch auliaiiig« r im bhih King ^äl>ang-j 

Ode 3. Hsttan NiSo: 

lleaTrn commissioRed die swaUow, 

To descend and givc Inrth to (tbe father of our) Shang. 

Dazu Legges .Anmerkung: The lady wxs bathing in some open ydace, when a «wallow 
madc its appearance, and dropt au egg, which she took and swallowcdi and from ihis 
camc Hsieh. Auch die Mutter der Dioskuren, Leda, badete, ab ihr der Schwan nahte. 
Gudrun, im Gudninliede, nimmt ein Bad, nachdem ihr der Schwan geweissagt hat. 
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Mit dieser Stelle werden wir uns w eiter unten lini 1 1 1. Teil dieses 
Buches) n<jch cini;ehend zu beschäftigen haben. I'ur die Mc:lir/;ihl 
der Folgerungen, die sich aus ihr ziehen lassen, venveise ich daher 
auf später. Aber äoviel wird schon jetzt dem Leser klar sein, dass 
hier daa ursprüngliche Bogenachützen*Motiv durchsdiimmert: Aofer> 
legte Prüfung, Lohn fiir die Bestandene Prüfung, Gefahrdung des 
Kindes ohne bleibenden Schaden für das Kind [vgl. oben p. Iii] und die 
Schützeneigenschaft des Vaters auf den Sohn übertragen. 

Wen aber meine bisheric^en Schlüsse noch nicht überzeugt haben, 
den bitte ich im Anschluss an den i^esammten Peweisapprirat, den 
ich hcranL,^e/otTen, die riri;-yptische SinfUitkj^ende, d. Ii. die Vernich- 
tung des Menschen;.4eschlcchtcs durch Hathor zu lesen, wie sie- uns 
in den Gräbern Setis J. und Ramses III. erhalten ist. Der besseren 
Übersicht wegen setze ich Masperos elegante Übertragung her* und 
b^;nü£re mich einige der wichtigern Stellen im hieroglyphiscfaen Text 
und wortgetreuer Übersetzung in den Anmerkungen zu geben. 

Le temps vint enfin oü les hommes s'aper^urent de sa [nämlich 
des Rä| döcr^pitude. Iis öcfaang^ent des propos contre lui: „Void, 
Sa Majeste vieillit, ses os .sont d'argent, ses chairs sont d'or, ses 
chcveux .sont de lapts-lazuH."** Des que Sa I\Taiestc\ pcrcut Ics discours 
quc les honinies tenaient, Sa Majeste dit ä ceu.x (jui ctaicnt a sa suite: 
„Convuqucz de nia part mon OEil divin, Shou, Talnouit, Sibou, Nouit, 
les pcres et les mcres-dieu qui etaient avec moi quand j'ctais dans le 
Noi^, aupr^ du dieu Nou. Que chacun d'eux amöne son cycle avec lui, 
puis, quand tu les auras amen^^s en cacfaette, tu viendras avec eux au 
grand chateau, afin qu'ils me pretent leur avis et leur assentiment, arri- 
vantdu Nou en cet endr< >it oü je me suis produit" Le conseil de famille 
se reunit donc, les ancetres de Rä et sa posterite cjui attendait en- 
core dans le sein des eaux primordiales l'instant de se manifester, 

* Cf. Maipero, Uistoire ancienne des peuplcs de TOricul I p. 164. Maspcro gicbt 
inm Teil mu Inhalt. 

*♦ Diese SteUc lautet im Ürigiaal (Grab des Scti I.): 1 1 Ä "f'^P ^ ^ ^ 1^ 

iHow ^nu'/ m h4 ^vf m »4 hm-/ m f^sM mf L „Seine Maj<-5tät (sie sei lebend, h' il, 
gesttod] ist alt geworden, »eine Koocheo sind von ^ber, seine Glieder von Golil, »eine 
Haare von wahrem (echtem) 1-asursteiii," Eitte ^'aiir- a!ialoj,'e Viirsiellunjj fiiitl<-t sich in 
einem babylorilscbea Uymuus an den MondgoU IV R 9 '^/]q: iu-ru i^-du Ja ^r'iü 
kab-ba-ru ia mÜ'ii-d htk-ht-hm ta^-tü Mk-ni-i te}f-nu, „Junger Wildochs mit mädi« 
tigen Höroecn, mit volllcommeaen Gliedern, bärtig mit einem Bart aus LaBQiite&n«'* 
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ses enfants Shou et Tafnouft, ses pelils-cnfants Sibou et Nouit. Iis 
sc rangent sur les cöt6s du trone, et, prosterncs, le front contre teire, 
Selon r^tiquette, la dölib^ration commence: „O Nou, dieu ainö en 
qui j'ai pris l'etre, et vous, dieux^anc^tres, void que les hommes 
6man^s de mon cefl ont tenu des propos contre moL Dite»>inoi ce 
que vous feriez ä cela» car je vous ai mandds avant de les massacrer, 
afin dentendre ce que vous dtriez a cela." Nou, qui a le droit de 
parier le prcmier, comme doyen d'äge, reclame la niise en jugement 
des coupables et leur condamnation selon les formes r^f^ilicrcs. „Mon 
fils Rä, dieu plus graml ijue le dieu qui I'.i fait, plus ancicn (jue les dicux 
qui 1 ont crce, sw^^v en ta place, et la tcrrciir sera grandc quaiul ton 
ÜEil pcsera sur ceux qui comploteiit contre toi." Mais Ra craini, 
non Sans raison, qu'en voyant Tappardl solennel de la justice royale, 
les hommes se doutent du sort qui les attend et ne sauvent au 
d^sert» le coeur terrifiö de ce que j'ai ä leur dire." Le conseü avoue 
que les appr^hensions de Rä sont jusdfi^es et se prononce pour une 
execution sommaire; l'OEil divin servira de bourreau. „Fais-le marchcr 
afin qu'i] frnppe ceux qui ont mcditö contre toi des projets fiinestes, 
car aucuu ÜEil n'est rcdoutable que le tien alors qu'il charge en 
forme d'Hathor." LOKil prend donc la figure d lläthor, fond sur les 
hommes a l'improviste, les massacre a grands coups de couteau 
par monts et par vaux. Au bout de quelques heures, R^ qui veut 
cbatier ses enfiuits, non tes d^tniire» lui commande de cesser le 
cama^e, mais la d^esse a go6t^ le sang et refuse de lui ob^. „Tar 
ta vie, r^pond-elle^ quand je meurtris les hommes, mon coeur est en 

liesse" La tomböe de la nuit arrcta sa course aux environs 

d'H^racleopolis: entre H<51iopolis et cette ville eile n'avait cessö de 
pi^tiner dans la sang. Tandis (]uYlle sommeillait, Ra prit tn hate 
les nicsures les plus prü|)res a i cnipccher de recommencer Ic lentle- 
niain. ,,I1 dit: ,,0u on ajipclle de par moi des messagcrs agiles, rapi- 
des, qui filent coninic le vent!" Quand on lui eut amen^ ces mes- 
sagers sur le cfaamp, U Majest^ de ce dieu dit: „Qu'on coure h 
Et^phantine et qu'on m'apporte des mandragores en quantitö." Dht 
qu'on lui eut apportö ces mandragores, la Majeste de ce dieu grand 
manda le meunicr qui est dans Hcliopolis,afin de les piler; les servantes 
ayant <Jcras6 le grain pour la bicre, on mit les mandragores avec le 
brassin et avec le sang des hommes, et Von fabriqua du tout sept 
mille cruchcs de biere." Rä examina lui-nicnie cc breuvage allccliant 
et Uli ayant reionnu les vertus qu'il en atlcndail: „Cest bien, dit-il, 
avec cela je sauverai les hommes de la dccsse", puis, s adressant aux 
gens de sa suite: „Chargez vos bras de ces cniches et les portez 
an lieu, od eile a sabr6 les hommes." Le roi Ra fit pointer Taube 
au mitieu de la nutt pour qu'on put verser ce philtre Ii terre, et les 
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champs cn furent inondös a la hauteur de quatre palmes, 
Selon qu'il plut aux ämes de Sa Majeste. La ddesse vint donc au 
maün, afin de sc remcttre au camage, «inais eUe trouva tout inond^ 
et son vtsa^ s'adoacit: quand eile cut bu, ce fut son «cur qui s'adou- 
dt, die a'en alla ivre, sans plus sooger aox hommes."* On pouvait 
craln irc que sa fuTCur lui revfitt d^ que les fumto de l'ivresse 
seraient dissip^es; pour harter ce danger, Ra insdtua un rite destinö, 
en partie a instmire les rrrnrrations fiiturcs du chatimcnt qu'il .ivait 
inflige aux impies, en parüc a consolcr Sokhit de sa dcconvcnue. 
II d^cr^ta qu on „lui brasserait au jour de l'an autaut de cruches 
de philtre quil y avait de pctresses du soleiL Ce fut Ik I'origine 
de ces crudics de philtre que tous les hommes fabriquent en 
nombre ^gal k cdm des pretresses Ion de la fete d'Häthor, depuis 
oe premier jour.'* 

La paix ^dt rctablie^ mais devdt^elle durer longtemps, et les 
hommes, revenus de leur terreur, ne se reprendrdent-ils pas bient6t 
a comploter contrc le dieu? RA cl'ailleurs n'cprouvait j>lus rjue dö- 
^out pour notre race. L'in'^ratitude de ses rnfnnt.s lavait blessc 
profondcment; il prcvoyait des r^voltes nouvelles ä mesure que sa 
fittblesse irait s'accusant davantage, et il lui rcpugnait d'avoir a ordon- 
n» de Qouveaux massacres oü rhumanit^ pörirait enti^re. „Par ma 
vie^ dit-il aux dieux qui TescortdeDt, mon coeur est trop las pour 
qae je reste avec les hommes et que je les sabre jusqu'au n6ant: 
atuuhüer n*est pas des dons que j'dme k fiure." Les dieux de se 
i^crier dans leur surprise: „Ne soufHe mot de tes lassitudes au mo- 
ment oü tu remportes la victoire k ton grö." Mais Ra ne se rend 
pas ä leurs reprosentations; il veut quitter un royaume oü l'on mur- 
raure contrc lui, et, se tournant versNou: ,.Mes membres sont decr<$- 
pits pour la preniiere fois, je ne veux pas alier a un endroit oü l'on 
puisse m'atteindrel" Lui procurer une retraite inacccsüible n'^tait pas 
diose fädle dans l'^tat d'imperfection oü le premier effort du d^i- 
urge avait laiss^ runivers; Nou n'avisa d'autre moyen de sortir d'em- 
barras que de se remettre k l'oeuvre et d'adiever la cr^tion. La 
tradition antique avdt imagin^ la Separation du del et de la terre 
comme un acte de violence exerc^ par Shou sur Sibou et sur Nouit: 
l'bistoire pr^nta les fdts d'une maniire moins brutale. Sbou y 



* Der bien^lxphiiche Text dies« wichtigea Stelle lautet: ^ ^ ^ |1 

^ ^ ^ ^ ^ '^'^ ^ ^ 4tUm* tjätm situ rmft „Vni uan tiattk de 
du fBr ihr Heis ADgendune, sie fpag benuucht oad erluaote okbt die MeoMben**. 
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dcvint iin fils vertueiix qui coiisucr.iit son tcnips et ses forces ä 
portcr iSuuit, pour rcndre scrvice ä son pcre. Nouit se montrait de 
son c6t6 la fille 6/tvw>6e qu'il n'^tah point n^cessaire de rudoyer'afin 
de lui enseigner ses devoirs; eile consentait d'cUe-ineixle ä quitter son 
man et ä mettre hors d*attdnte son aieul bien-aim^. »La Majest^ 
de Nou dit: „FiN Shou, a<,ds pour ton p6re Raseion ses commande- 
ments, et toi, fillc Nouit, place le sur ton dos et tiens-le susp^ndu 
au-dessus de la tcrn l" Nouit dit: „T^t comment cela, mon pcre Nou?" 
Ainsi parla Nouit, et cllc fit cc que Nou lui ordonnait: eile se 
transforma en vache et playa la majest^ de Kä ^ur son dos. 
Ouand ceux des liommes qui n avaieut pas ctc tues vinrent rendre 
grace a Ra, voici qu'ils ne le trouvcrent plus dans son palais, mais 
une vache ötait deboat, et ils Taper^urent sur le dos de la vache." 
Iis n'essayerent pas de le d^toumer de sa resolution, taitt 3s le virent 
d^cidd au d^art; du moins voulurent-ils lui donner une preuve de 
repentir qui leur assurat le pardon complet de leur crime. „Iis lui 
dirent: „Attcnds jusqu'a demain, o Rii, notre maitre, et nous abatt- 
rons tes ennemis qui ont tenu des propos contrc toi" Sa Majestc 
revint donc ä son chäteau, descen<.lit de la vache, catra avec eux, et 
la tenc lut plongöe dans les tencbrcs. Mais quand la terre s'eclaira 
au matin nouveau, les hommes sorlirent avec leurs arcs et leurs 
fleches*, et ils commenc^nt k tirer contre les ennemis. Sur quoi, 
la Majest^ de ce dieu leur dit: »Vos p^ch^s vous sont remis, <iar le 
sacrifice exciut l'exdcudon du coupable." Et ce fut lorigine des 

sacrifices sanglants sur terre." Le dieu accepta une premicre 

fois l'expiation teile qu*on la lui presentait, puis la röpugnance quil 
eprouvait ä tiier ses enfants Icmporta: i! substitua la bete a 
l'honime et dccida que le bteuf, la gazelle, les oisciux feraient 
dcsormais la niatirre du sacrifice. ("e point rci^dc, il rcinuiUa »ur la 
vache. Celle-ci sc leva, sarc-buuta de ses quatre jambes cunuue 
d'autant de piliers: son ventre, allongö en plafond au-dessus de la 
terre^ forma le ctel. Lui, cependant, s'occupatt d'organiser le monde 
nouveau qu'ü d^couvrait sur le dos. Etc. 

Mehr als eine von mir aufgestellte Behauptung findet ihre Be- 
stätigung durcli diese ägyptische Sintflut-Sage. W ir haben hier ein 
eklatantes Beispiel fiir das, was ich oben |p. 96] trockene Flutsagen 
nannte. Denn Hathor schlachtet die Menschen mit dem Messer hin, 

♦ Im hieroglyphischen Text rteht; (j ^ ^ ' ' 

s^-^ W^Miwmmm rmfi fr f4wt ^[f? „Diese M«risdieD gingen hinaus Bogen 

ragend and Die weifer folgenden' Worte sind zerstört. In der Lacke bt Raum 

(Ut etwa Tier bis fllpf Worte. 
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lind die nachträglich hinzukommende ("'bcrschwemmui^ ist blos ätc- 
cidentiell. Wir sehen hier ferner bekräftigt, was ich schon oben 
[p. 98—99] betonte, dass beim Kintritt der Flut-Katastrophe die W'elt- 
schöpfuncf noch nicht beendet ist. Zwar gab es auch vor der Kata- 
strophe schon eine ivrde und Lebewesen darauf, aber erst nach der 
Sintflut beginnt die Ausgestaltung des jetzigen Kosmos. So in der 
gemuniächen Ymir-Sage, so in der babylonischen Tiamat-Sage, so 
hier in der ägyptischen und so gleichfaUs in der iranischen, wenn ich 
die Worte des BondahiS richtig verstehe: (BundahiS IV, 2): Gösür» 
van* as the soul of the primeval ox came out from the body of 
the 03^ stood np before the ox and cried to Aüharniazd, as much 
as a thousand men when they sustain a cry at one time, thus: „With 
whom is the rniardian^^hip of the creaturcs Icft by thee, when ruin 
has broken into the earth, ami \egctation is witlicred, and 
waler is troubled.^ Where is the man** of whoni it was said by 
thee thus: I will producc him, so that he uiay preach carefulness?" 

Danach ging auch in der iranischen Kosmogonie der Wettbildung 
aus den Gebeinen [aus dem Mark] (vgl oben p. 112) des Ur^Stieres eine 
Weltkatastrophe voraus. Das hdsst im mythologischen Idiom: eine 
Vernichtung der urgeborenen Lebewesen, also eine Sünd-l'^lut. 

Neben dem Ur-Stier hatte aber die iranische Glaubenslehre auch 
noch (ias L'nvescn Gayomerd, welcher in Menschen_L^estalt gedacht 
war. So fanden wir auch in der Edda neben der Kuh Au^^mbla 
tien Riesen \'niir. Und in Ivinklans^ hiermit sehen wir in der ai;>i)- 
tischen Sijitflut-Sage die Kuh Nui neben dem Dcnüurgen Rä. Und 
wie Gayomerd von Ahriman getötet wird und Ymir durch Bör's 
Söhne stirbt, so bietet sich auch Ra in der ägyptischen Version als 
ein morsdies, verfallenes, absterbendes Wesen dar. 

Wir sehen ferner bestätigt durch die ägyptische Flutsage, und 
das scheint mir das Wichtigste, dass das Schiessen auf die eignen 
Angehörigen [denn das thut nach obigem Bericht tlie Menschheit, 
wenn sie dteicnigfcn niederschiesst, die gegen Rä gesprochen' dass, 
wie i^esaL^t, dies Schi essen, um Ergebenheit und Unterthänigkeil zu 
erweisen, von der Gottheit als Menschenopfer aufgefasst und ent- 
gegengenommen wird. Damit ist die Brücke geschlagen von Egil- 
Tell-Erel^ zur Schlachtung des Pelops, Phrixos und Isaak. Zweitens 
beweist der ägyptische Text, was kit auch schon oben behauptet 
habe, dass das Schiess^Motiv [resp. das Menschenopfer-Motiv] ein 
Bestandteil der Flut-Sa^ ist Drittens eigiebt sich hieraus, dass 



* Thf «;;itritual rcpres^-iitativc of ihc prinioval ox, call«'d GcuSurva, ,,S'>ul of the 
bull", in ihc ATcsta, of wbicb nainc Göiünran is a cuiruptiuo [E. \V, Westj. 
Refeniog to ZantOit [E. W. West]. 
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die Substituicrungr des Tier-Opfers [Widder-Opfers] für das Sohnes- 
Opfer tlcr Sundflut auf dem Fusse nachfol^^t und mit der Ausgestal- 
tung dcü Weltgebaudcs zeitlich zusainiueufailL 

Zum Scbiuas sei darauf aulmolcBatn gemach^ dass die ägyptische 
Version noch einen Zug enthält^ von dem auch in andern Flutsagen 
Spuren nachweisbar sind. Idi meine die Mandragoren und die Be- 
rauschung der Hathor. Da die Zerstörung von Sodom und Gomorra, 
wie wir nunmehr wissen, eine „Vernichtung des sündigen Menschen- 
geschlechtes" mit andern Worten, eine Variante der Sünd-Fhit ist, 
so ist es wohl beachtenswert, dass die Berausch uiv^M ni s durch seine 
Töchter lier Katastrophe nachfolgt. Und es wird uns erinnerUch sein, 
dass ilie Bibel, nachdem sie die noahische Flut beschrieben; die Mit- 
teilung bringt (Genesis % 20 — 21): „Und Noah, der Landmann, pflanzte 
zuerst Weinstöcke. Als er aber von dem Weine trank, wurde er 
trunken und 1^ entblösst da in seinem Zelte/' 

Ich glaube wir sind jetzt gerüstet, um uns drei weitere Stellen 
der Noah-Geschichte mit oflhen Augen anzusebn. Nachdem Jahwe 
Noahs Rrandopfer gerochen, sagt er Genesis 8, 22|: „Fortan sollen 
so lange tlie l>de steht, Saen und Ernten, Frost und Hit/.e, 
Sommer und Herbst und Tag und Nacht ununterbrochen 
wechseln." 

Man kann dies als rhetorische Aussdimückung deuten. Man 
kann aber auch mit einigem Recht herausspiiren, dass hier sich eine 
dumpfe Erinnerung an die Neugestaltung des Weltgebäudes nach der 
Sintflut rudimentär erhalten hat 

Die andere unmittelbar sich anschliessende Stelle lautet [Genesis 
9, 5]: „Dagegen für Euer eij^enes Blut will ich Rechenschaft fordern; 
von jedem Tiere will ich sie fordern. Auch von den Menschen — 
von jedem, der seinen Mitmenschen erschlägt — will ich Rechen- 
schaft für ein solches Menschenleben fordern. Wenn einer Menscben- 
blut vergiesst, so soll durch Menschen sein Blut vergossen werden." 

Das steht sum mindesten unmotiviert und ohne Zusammenhang 
an jener Stelle. Oder war es vordem erlaubt Menschen zu töten ? 

Dem voran gehen die Worte [Genesis 9, 2]: „Und Furcht und 
Schrecken vor Euch soll kommen über alle Vierfüssler auf Erden 
und über alle Vögel unter dem Himmel, über alles was sich auf 
Erden rc^ und über alle Fische im Meere: in Eure Gewalt seien sie 
gegeben.'* 

Wie? \^ arca die Tiere vor der Sintflut nicht in der Gewalt der 
Menschen? Hatten sie vor der Sintflut nicht Furcht und Schrecken 
vor dem Menschen? Warum erst nach der Sintflut? 

Wenn die Worte Elohims überhaupt einen Sinn gehabt haben, 
so kann es doch nur der gewesen sein: Furcht und Schrecken soll 
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fortan alle Tiere vor Eudi befallen, weil fortan die Tiere sttbstitutert 
werden sollen för das Mensclienblntp welches fortan nicht mehr 

ffiessen soll. 

Also Abschaffung^ der Menschenopfer nach der Sintflut wie in 
den zuvor besprochenen Sagen. 

Und dass wir keiner falschen Fährte nachgegangen sind, zeigt 
die dritte Stelle [Genesis 9, 12]: „Und Elohim sprach: „Dies sei das 
Zeichen der Vereinbarung, die ich zwischen mir und Euch und allen 
lebendigen Wesen, die bei Euch sind, ttefTe^ auf die fernsten Ge- 
schlechter: Meinen Bogen stelle ich in die Wolken, damit er als ein 
Zeichen der Vereinbarung zwischen mir und der Erde diene. Und 
wenn ich je Wolken über die Erde versammele und der Bogen in 
den Wolken erscheint, so will ich dann der Vereinbarung zwischen 
mir und F.uch und allen lebendigen Wesen, allen Geschöpfen, ge- 
denken, und es soll das Wasser sich nicht wieder zu einer Mut 
steigern, alle Gci-chöpfe zu Gnnide zu richten. Und der Bogen 
soll in den Wolken stehen, damit ich, wenn icli ihn ansehe, ein- 
gedenk werde der iiir alle Zeiten geltenden Vereinbarung zwischen 
Elohim und allen lebenden Wesen, allen Gesdiöpfen die auf Erden 
sind.'* 

Dieser Bogen ragt nun schon etUdie Jahrhunderte in die Wolken, 
nCin Ratsei för Raubvögel;* Sollte es mir mit meiner Fragesteilerd 
gelungen sein, den Symbolismus dieses Bogens aufzuklären? 
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